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XII. Jahrg. 


*, Der Kampf gegen die Zufriedenheit. 


Der Freiſinn und die Sozialdemokratie führen „unent⸗ 
wegt“ den Kampf gegen das „zarte Blümlein Zufriedenheit“ 
fort. Die grundſätzlichen Bemühungen nach dieſer Richtung 
find ja nicht unbemerkt geblieben; um ſo komiſcher wirkt es, 
wenn jene Unzufriedenheitsapoſtel, leider unter Berufung auf 
Aeußerungen von leitender Stelle, den Konſervativen vorwer⸗ 
fen, Ste ſuchten Unzufriedenheit zu erregen und zur Begehrlich⸗ 
keit aufzureizen. 

Das gerade Gegentheil iſt richtig. Auf dem platten Lande 
und in den Reihen des Mittelſtandes iſt eine weitgreifende Un⸗ 
zufriedenheit ſchon eingeriſſen. Nicht als ob Genügſamkeit in 
jenen Kreiſen nicht mehr zu finden wäre! Eine genügſamere 
und mehr zur Zufriedenheit neigende Bevölkerungsklaſſe als die 
der Landwirthe und des gewerblichen Mittelſtandes giebt es nicht. 
Wenn unter dieſen alſo die Unzufriedenheit einreißt, ſo iſt das 
bedenklich; denn dieſe Unzufriedenheit beruht auf realen Gründen, 
ſie entſtammt nicht einer aufreizenden Agitation, wie das von ge⸗ 
wiſſer Seite fälſchlich dargeſtellt wird. 

Die Konſervativen denken alſo gar nicht daran, Unzu⸗ 
friedenheit zu ſchüren; ſie bemühen ſich vielmehr, deren Ur⸗ 
ſachen zu erforſchen und auf Abhilfsmittel zu dringen. Sie 
bekämpfen alfo die begründete Unzufrieden⸗ 
beit, gegen die ſich naturgemäß „Beſchwichtigungsmittel“ in 
Geſtalt von wohlwollenden Worten als unwirkſam erweiſen. 
Wer die Thatſache leugnet, der zeigt, daß er mit den Ver⸗ 
hältniſſen in den Kreiſen der ackerbautreibenden Bevölkerung 
und des gewerblichen Mittelſtandes unbekannt iſt, oder daß er 
nicht will, daß dieſe begründete Unzufriedenheit aus der Welt 
geſchafft werde. 

Landwirthſchaft und gewerblicher Mittelſtand kämpfen gegen 
das Großkapital um ihre Exiſtenz. Die Nothlage jener be⸗ 
drohten Erwerbsangehörigen kann nicht beſtritten werden; ſie 
iſt ja auch in verſchiedenen Kundgebungen insbeſondere des 
preußiſchen Staatsminiſteriums zugegeben und feſtgeſtellt worden. 
Weitausſchauende Pläne behufs Verbeſſerung dieſer üblen Lage 
find aber nicht geeignet, die einmal vorhandenen Urſachen 
der Unzufriedenheit zu heben, ſie können alſo auf die Miß⸗ 
ſtimmung im Lande einen lindernden Einfluß nicht mehr 
ausüben. 

Das Maß des Druckes, der auf den erwähnten Erwerbs⸗ 
zweigen laſtet, iſt eben voll; eine Entlaſtung muß alſo — wenn 
geholfen werden ſoll — auf der Stelle eintreten; eine Mehr⸗ 
belaſtung muß aber zum Ruin führen. Das fühlt man im 
Lande; man weiß, daß weitausſchauende Beſſerungspläne nur 
wenigen der jetzt ringenden Exiſtenzen mehr noch werden Nutzen 
bringen können; man erwartet ſchleunige und energiſche Berück⸗ 
fichtigung der landwirthſchaftlichen und Mittelſtandsintereſſen und 
Aufhören einſeitiger Begünſtigung des Großhandels und der 
Börſe. Enqueten haben nahezu jeden Kredit im Volke verloren, 
und man ſtellt über die Energie der Regierung beiſpielsweiſe 
bei der Vertretung der Handelsvertragspolitik einerſeits und 
der Agrar⸗, Mittelſtands⸗ und Währungspolitik andererſeits Ver⸗ 
gleiche an. 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(56. Fortſetzung.) 


„Bedenken Sie,“ mahnte ſie der Vorſitzende in etwas 
ſtrengem Tone, „daß kein Verſprechen, welches Ihnen durch eine 
Drohung mit dem Tode abgerungen worden iſt, auch nur einen 
Augenblick bindend ſein kann, und daß Sie eine Pflicht gegen 
Ihr Vaterland, gegen die Geſetze und die Geſellſchaft zu erfüllen 
haben. Ich frage Sie daher: iſt der Angeklagte dort der Mann, 
deſſen Geficht Sie in jener Nacht geſehen haben?“ 

Melanie blickte vor ſich nieder und ſchwieg. 

Im ganzen Saale herrſchte Todtenſtille. 

„Ich will nicht im geringſten Ausflüchte ſuchen,“ verſetzte 
ſie mit feſter Stimme, obwohl ihr Antlitz todtenblaß war, „aber 
ich werde eine Frage nicht beantworten, welche einen Menſchen 
ins Verderben ſtürzen könnte, der mein Leben ſchonte, wo mein 
Tod ihm die Gewähr ſeiner Sicherheit geboten hätte. Ich werde 
nicht ſagen, ob ich ihn ſehe oder nicht.“ 

Wieder entſtand ein tiefes Schweigen und dann führte ihr 
der Vorſitzende in ernſter, eindringlicher Rede noch einmal alle 
Gründe vor, die er auffinden konnte, um die Zeugin zu über⸗ 
reden, die Frage zu beantworten. Nichts jedoch vermochte ſie 
hierzu zu bewegen; und als er drohte, ihre Mißachtung des 
Geſetzes zu beſtrafen, erwiderte fie in demüthigem, aber feſtem 
Tone: „Herr Präfident, ich habe dieſen Ort mit der vollſten 
Kenntniß der Strafmittel betreten, welche dem Gerichte in einem 
ſolchen Falle zur Verfügung ſtehen.“ 5 

„Iſt es Ihr letzter Entſchluß,“ ergriff jetzt der Staatsanwolt 
das Wort, „in dieſer Verſammlung nicht den Mann zu be⸗ 
zeichnen, deſſen Geſicht Sie in jener Nacht ſahen?“ 

„Ich ſagte nicht, daß er ſich in dieſer Verſammlung be⸗ 
finde,“ erwiderte Melanie, welche ſeit ihrem Eintreten abſichtlich 
ihre Blicke von dem Angeklagten weggewendet hatte, „ich weiß 
nicht, ob er hier gegenwärtig iſt. Ich ſagte nur, daß ich keine 
Frage über ſeine Perſönlichkeit beantworten wolle, und bei 


Unter ſolchen Umſtänden wächſt die Unzufriedenheit im 
Lande zur Freude der fie nährenden und ſchürenden Freifinnis 
gen und Sozialdemokraten, die als Begünſtiger großkapttaliſti⸗ 
ſcher Börſen⸗ und Handelsintereſſen nunmehr in aller Oeffent⸗ 
lichkeit ſich erwieſen haben. Unter ſolchen Umſtänden aber iſt 
es der konſervativen Partei als Verdienſt anzurechnen, daß 
fie trotz mancher herben Erfahrung nicht müde wird, die be: 
rechtigten Intereſſen jeder ehrlichen Arbeit wahrzunehmen 
und zu ſchützen und dadurch verhindert, daß ein großer Theil 
der bedrohten Exiſtenzen zu den grundſätzlichen Schürern der 
Unzufriedenheit, zu den Feinden der Kirche und Monarchie 
überläuft. 


Volitiſche Fagesſchau. 

Anknüpfend an die Thatſache, daß geſtern vor 6 Jahren 
Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm in die Ewigkeit abbe⸗ 
rufen wurde, ſchrieben am Donnerſtag die „Neueſten Nachr.“: 
„Ein eigener Zufall hat gefügt, daß morgen die Männer, die 
vom deutſchen Reichstag abgeordnet ſind, die Frage des 
Nationaldenkmals zum Schluß zu bringen, einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt vorhaben. Vielleicht bewirkt die ernſte Be⸗ 
deutung des Tages, daß man dem Sinne und Geiſte des Ver⸗ 
klärten näher komme, als es bisher dem pietätvollen Ueberſchwang 
und der dankbaren Freigebigkeit vielleicht gelingen mochte. Es 
iſt erwieſen, daß der heimgegangene Monarch am Abend ſeines 
Erdenlebens ſich dahin ausgeſprochen hat, daß, falls man ihm 
ein Denkmal ſetzen würde, dies nur ein einfaches Reiterſtandbild 
am anderen Ausgange der Linden, alſo am Pariſer Platz, ſein 
ſollte. Folgte man dieſem Wunſche des verewigten Herrſchers, 
ſo wäre man der Sorge um eine erkünſtelte Architektur ohne 
weiteres ledig; das Brandenburger Thor gäbe einen architektoni⸗ 
ſchen Hintergrund ohne gleichen für das Denkmal des Monarchen, 
der zweimal durch ſeine Pforten fiegreich eingezogen iſt und 
dem auf dem letzten Wege zur ewigen Raſt von dem ſäule⸗ 
getragenen Firſt das vale senex imperator! den Scheidegruß 
einer trauernden Nation entbot. Vielleicht gebiert die weihevolle 
Stunde den rechten und würdigen Entſchluß! ...“ Die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ glaubt, die Behauptung der „Neueſten Nachr.“, daß der 
heimgegangene Kaiſer kurz vor ſeinem Abſcheiden einen ſolchen 
Wunſch geäußert habe, beſtätigen zu können. Se. Majeſtät ſoll 
dem Prof. Anton v. Werner ſeinen dahingehenden Wunſch aus⸗ 
geſprochen, dieſer das Nähere ſchriftlich aufgezeichnet und dafür 
geſorgt haben, daß dieſe kaiſerliche Meinungsäußerung auch an 
maßgebender Stelle bekannt wurde. 

Die „Hamburger Nachrichten“ bemerken zu der 
Erklärung des Grafen Dönhoff, bezüglich einer von ihm 
angeführten Aeußerung des Fürſten Bismarck über die 
möglichen Folgen einer Ablehnung des Handelsvertrages mit 
Rußland, das Material, das Graf Dönhoff benutzt hat, ent⸗ 
ſtamme vertraulichen Unterhaltungen, die Fürſt Bismarck im 
Laufe des Winters mit ſeinem Hausarzte in Friedrichsruh gehabt 
haben ſolle. Dieſes Material dürfte auf den Umwegen, mit 
denen es in etwa ſechs Wochen von Friedrichsruh nach Königs⸗ 
berg gelangt ſein möge, an Wortlaut, Inhalt und Tragweite 


dieſem Entſchluſſe werde ich bleiben.“ Der Staatsanwalt ſtellte 
ſofort den Strafantrag gegen die widerſetzliche Zeugin und 
der Gerichtshof verurtheilte ſie demgemäß zu einer Geldſtrafe 
von dreihundert Mark oder ſechs Wochen Haft. 


Als der Vorſitzende dies Melanie verkündigte, trat Rölling 
haſtig einige Schritte vor, als wolle er reden. Da bemerkte er 
unter dem Publikum in einer der vorderſten Reihen eine Be⸗ 
wegung. Er ſah hin und erblickte ſeine alte Mutter; fie war 
aufgeſtanden, hatte ſich aber gleich wieder geſetzt und faltete 
unter dem Kinn die Hände, wie in ſtummer Bitte. Er ſchlug 
die Augen nieder und zog ſich wieder zurück. 

Der nächſte und letzte Zeuge war Teßner. 


Er hatte ſich von ſeinem Schlaganfall wieder erholt, war 
aber ſo hinfällig, daß Felteltas ihn führen mußte. Als er am 
Arme des ſchönen jungen Mädchens nach der Zeugenbank wankte, 
erhob ſich Röllings Mutter mit vorgebeugtem Kopfe abermals 
von ihrem Sitze. Die auffallende Bewegung konnte Teßner 
und ſeiner Tochter, welche in dichter Nähe vorüber mußten, 
nicht entgehen. Felicitas erkannte jene Frau wieder, nach deren 
Beſuche fie ihren Vater in jenem ſchrecklichen Zuſtande ange- 
troffen hatte. Er war nicht zu bewegen geweſen, ſich darüber 
auszuſprechen, wer die Frau ſei und ob ihr Benehmen jenen 
Krankheitsfall herbeigeführt habe; Über die letztere Frage ſchwand 
in Felicitas jeder Zweifel, als ſie jetzt fühlte, wie ihr Vater 
beim Anblick derſelben Frau plötzlich heftig zuſammenzuckte. Sie 
geleitete ihn vollends bis zur Zeugenbank, um ſich dann auf 
ſeine ausdrückliche Bitte aus dem Saale zu entfernen. 


Wie ſchon die Zeugen vor ihm gethan hatten, berichtete 
Teßner, was ihm perſönlich bei dem Einbruch der Diebe be⸗ 
gegnet war. Er brachte ſeine Ausſage in abgebrochenen, kurz 
1 Sätzen vor und mußte dazwiſchen oft Pauſen 
machen. 

„Sie haben ſchon früher die Erklärung abgegeben,“ begann 
der Vorfigende das Verhör mit dem neuen Zeugen, „daß der 
Mann, welcher Ihnen die Glieder zuſammenſchnürte und den 


im Vergleich mit dem urſprünglichen Hausgeſpräche von 
Friedrichsruh Wandlungen und Mißverſtändniſſe erfahren haben; 
denn es ſei nicht einzuſehen, was den Fürſten Bismarck be⸗ 
ſtimmt haben könnte, gegen ſeinen langjährigen und befreunde⸗ 
ten Hausarzt in vertraulicher Unterhaltung das Gegentheil der 
eigenen Ueberzeugung auszuſprechen. Fürſt Bismarck habe niemals 
die Anficht gehabt, daß ein Krieg Rußlands Deutſchland infolge 
einer etwaigen Ablehnung des Handelsvertrages bedrohe. Der 
Fürſt habe ſtets und gegen jedermann die entgegen⸗ 
geſetzte Ueberzeugung vertreten. Wie die „Hamb. 
Nachr.“ ferner mittheilen, befindet ſich Prof. Dr. Schwenninger 
zur Zeit auf einer Reiſe in Italien. 

Die italieniſchen Revolutionäre haben auf die Crispi in 
Sachen des Belagerungszuſtandes zutheil gewordene Vertrauens⸗ 
kundgebung der Kammermehrheit mit einem Verbrechen geant⸗ 
wortet, das leider viel ſchlimmere Folgen gehabt hat, als die 
gleichartigen Attentate in Paris. Den letzten Nachrichten zu⸗ 
folge find durch die Bombenexploſion vor der itlieni⸗ 
ſchen Kammer im ganzen acht Perſonen verwundet worden, 
von denen ſechs Aufnahme im Hoſpital fanden. Drei Perſonen 
find ſchwer verwundet, eine derſelben liegt im Sterben. Unter 
den Verwundeten befinden ſich ein junges Mädchen und zwei 
Soldaten, von denen einer ſchwer an den Beinen verwundet 
wurde. Es beſtätigt ſich nicht, daß einer der im Hoſpital aufge⸗ 
nommenen Verwundeten von der Polizei bewacht wird. Dagegen 
wurde ein Maurer, namens Polidort, der leicht verwundet iſt, 
auf das Polizeibureau geführt und einem langen Verhör unter⸗ 
zogen. Die Bombenſplitter find zum Zwecke der Unterſuchung 
dem Artilleriekommando übergeben worden. Die Exploſion ver⸗ 
anlaßte den Bruch aller Fenſter des Kammergebäudes, auch der 
im Innern, ſowie der Gebäude in der Umgebung. Dem „Diritto“ 
zufolge ſteht Polidori im Verdacht, der Thäter zu ſein. Der 
Staatsanwalt und der Unterſuchungsrichter haben die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Seitens der Quäſtur wird die Dar⸗ 
ſtellung des Bombenattentats auf der Piazza del Monte Citorio 
für unrichtig erklärt, wonach ein Unbekannter an der Ecke der 
Piazza del Monte Citorio und der Via Miſſione einem alten 
Wachslichtverkäufer eine Holzſchachtel zur Aufbewahrung übergab 
und dieſer, als er Rauch aus der Schachtel hervordringen ſah, 
dieſelbe fortgeworfen hätte, worauf die einem Kanonenſchuſſe 
ähnliche Detonation erfolgte. Nach übereinſtimmenden Ausſagen 
der vernommenen Zeugen ſei die Holzſchachtel an dem Kammer⸗ 
gebäude niedergelegt, aber niemand übergeben worden. Weitere 
Verhaftungen haben nicht ſtattgefunden. Die Bombe beſtand 


aus einer Petroleumkaſette, welche ſich in der Holzſchachtel be⸗ 


fand. Der Explofionsſtoff iſt noch nicht feſtgeſtellt worden, doch 
beſtand derſelbe jedenfalls nicht nur aus Schießpulver. 

Die franzöſiſche Zeitſchrift „revue contemporaine“ behaup⸗ 
tet, daß in den letzten Jahren mehrere deutſche Marine 
offiziere in Cherbourg bei der Aufnahme von Plänen 
betroffen und zum Verlaſſen des Landes aufgefordert worden 
ſeien. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ verfichert, entbehrt die Nach⸗ 
richt jeder Begründung. Weder im Jahre 1893 noch in 
den vorhergehenden Jahren hätten fich deutſche Marineoffiziere 
in Cherbourg befunden. 


Mund verſtopfte, nach gewiſſen, ihm entſchlüpften Aeußerungen 
zu ſchließen, nur der Angeklagte geweſen ſein könne, der einen 
alten Haß gegen Sie habe und in feiner Perſönlichkeit dem Gn⸗ 
brecher gleiche.“ 2 

Teßner warf einen ſcheuen Seitenblick nach der feen 
wo Rölling's Mutter ſaß. 

„So ſagte ich,“ gab er zur Antwort, „doch Anuß ich ger 
ſtehen, daß ich meiner Sache nicht ſo gewiß bin,, um jene Be⸗ 
hauptung auch unter dem geleiſteten Zeugeneide aufrecht zu er⸗ 
halten. Es iſt wahr, daß ich gegen den Angeklagten vor einer 
langen Reihe von Jahren einmal in einer Pxozeßſache ziemlich 
ſtreng verfahren mußte, es find mir aber in meiner Praxis als 
Anwalt viele derartige Fälle vorgekommen, und der Einbrecher 
iſt nicht der Einzige, der mehr oder 70 Grund gehabt 
hätte, eine Aeußerung gegen mich zu thufi, die auf einen alten 
Haß hinweiſt. Es liegt in der Natur det Advokatenberufs, daß 
man ſich viele Feinde macht.“ 

„Die äußere Perſönlichkeit des Angeklagten finden Sie je⸗ 
doch mit derjenigen des Einbrechers überelnſtimmend,“ fuhr der 
Vorfitzende fort. ! 


Teßner richtete einen langen Blick -an Nölling. Dann 


erwiderte er: „Der Angeklagte ift bei all ſeinemn hohen Wuchs 
von ebenmäßiger Geſtalt; der Einbrecher war dagegen Auffallend 
hager und auch etwas kleiner.“ r 8 

„Sie glauben alſo nicht, 
Diebe war?“ fragte der Vorfitzende. 

„Nein, ich glaube es nicht,“ antwortete Teßner. 

Damit war das Zeugenverhör geſchloſſen, aber auch das 


Belaſtungsmaterlal, welches der Anklage zu Grunde lag, hin⸗ 


fällig geworden, ſo daß der Vertheidiger leichtes Spiel hatte, 


die Freiſprechung ſeines Klienten zu erwirken. Das einzige 


Strafurtheil, welches in dem Prozeſſe ausgeſprochen worden war, 
traf Melanie, und es möge hier gleich hinzugefügt werden, daß 
Teßner fie durch Erlegung der ihr zuerkannten Geldſtraſe vor 
der Alternative einer langen Haft ſchützte. 

(Fortſetzung folgt.) 


N 1 
daß der Angeklagte einer der 


er 
2 


m rn Te ge 


Wie aus Madrid gemeldet wird, hat das Kabinet demiſſio⸗ 
nirt. Die Königin beauftragte Sagaſta mit der Neubildung des 


Kabinets. 


Nach einer Meldung des „World“ aus Rio de Janeiro 
vom 8. d. Mts. kreuzten alle dort ſtationirten Kriegsſchiffe, mit 
Ausnahme der amerikaniſchen, außerhalb der Bucht von Rio, 
Das Schiff der Auſſtändi⸗ 
ſchen „Viktoria“, ſoll auf einen engliſchen Remorqueur ge⸗ 
ſchoſſen und einen Mann von deſſen Beſatzung gefangen ge⸗ 


um dem gelben Fieber zu entgehen. 


nommen haben. 
Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
8. Sitzung vom 9. März 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Das Haus überwies den Geſetzentwurf betreffend das Pfandrecht 
an Privatbahnen und Kleinbahnen an die Juſtizkommiſſion, verſtärkt 
durch drei Mitglieder der Eiſenbahnkommiſſion, und nahm den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Amtsgerichtsbezirke und Errichtung des Amtsgerichts 
Ronnsdorf an. Ferner wurden mehrere Petitionen nach dem Antrag 
der Kommiſſion angenommen. Eine Petition des Buchhändlers Gorth 
in Liegnitz um ſtaatliche Prüfung der jüdiſchen Geheimgeſetze wird ohne 
Diskuſſion als zur Berathung in Plenum ungeeignet erachtet. — Nächſte 
Sitzung: Donnerſtag. (Novelle zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung und 
Synodalordnung.) 


Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 9. März 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 
Das Haus ſetzt die Berathung des Kultusetats fort. 


daß in den Berliner Volksſchulen kein 
ertheilt werde. 


Schüler begründet ſei. 
beſtrebt ſein, auf dieſem Wege fortzufahren. Auf eine Anfrage des Abg. 


Haniel (freikonſ.) erwiderte Geheimrath Bo htz: Für 1 

uf An⸗ 
regung des Abg. Wartenberg (Pole) erwiderte Geheimrath Ba n⸗ 
demer, das aufgehobene Alumnat in Tremeſſen ſei ſtiftungsgemäß nur 
für katholiſche Zwecke verwendet worden. Abg. Szmula (Centrum) 


eines Gymnaſiums in Mörs ſei das Projekt ausgearbeitet. 


wünſcht größere Berückſichtigung des Polniſchen in den oberſchleſiſchen 
Gymnaſien. Abg. Krah (freikonſ.) beklagt, daß das Syſtem der Dienſt⸗ 
altersſtufen an den ſtädtiſchen 1 Lehranſtalten noch nicht allge: 
mein durchgeführt ſei. Geheimrath 

zur Durchführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems nicht gezwungen werden. 


Auf Anfrage des Abg. Hobrecht (nationallib.) ſtellt Geheimrath Bohtz 


die demnächſtige Zahlung eines Zuſchuſſes an die Lehrer des Dirſchauer 
Realgymnaſiums in Ausſicht. — Das Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ 


wurde ohne Abſtriche bewilligt. Abg. Böttcher (nationallib.) beklagt 
bei dem Elementar⸗Unterrichtsweſen, daß die den ordentlichen Seminar⸗ 
lehrern zugeſagten Aufbeſſerungen noch immer nicht eingetreten ſeien. 
Geheimer Finanzrath Germar erwidert, die Seminarlehrer müßten 


warten, bis an ſie die Reihe käme. Für dieſe Beamten ſei ſchon viel 
geſchehen. Abg. Neubauer (Pole) wünſcht die Einführung des pol⸗ 
niſchen Sprachunterrichts in Weſtpreußen und iſt gegen die Einrichtung 


eines vierten evangeliſchen Seminars in der Provinz, wo nur drei 
katholiſche Seminare beſtänden. Geheimrath Küg ler erklärt, es handle 


ſich nicht um die Errichtung eines vierten Seminars. Auf Anfrage des 


Abg. Rickert erklärt der Miniſter Dr. Boſſe, die Einführung des 
hauswirthſchaftlichen Unterrichts in den Volksſchulen käme erſt dann 
an die Reihe, wenn für die gegenwärtigen Schulen ausgiebig geſorgt 


worden ſei. Abg. Freiherr v. Loe (Centrum) verlangt, daß ein Kind 


auf Grund der Kabinetsordre vom Jahre 1825 bereits vor Vollendung 
des 14. Jahres aus der Schule entlaſſen werden kann, wenn der geiſt⸗ 


8 v d ihm das Zeugniß der Reife giebt. Miniſter Dr. 
oſſe: 
eſetzen Sinne ausgelegt, 
. — ſoll. 
Weiterberathung morgen 1 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 

67. eg vom 9. März 1894, 
(1 Uhr nachmittags.) 

Zur Berathung ſteht der Etat der Reichseiſenbahnen. Die Kom⸗ 
miſſion hat beſchloſſen, die Einnahmen um 3 Millionen Mark höher an⸗ 
* (½ Mill. Mark im Perſonen⸗, 2½ Mill. Mark im Güterver⸗ 
ehr.) Miniſter Thielen bemerkt: Die Einnahmeſchätzung ſei im 
Etat genau nach den früheren Grundlagen erfolgt. Die Kommiſſion 
— eine höhere Veranſchlagung der Einnahmen im Hinblick auf die 

rträge des laufenden Jahres für angebracht gehalten. Aber auch dieſe 
beruhten einſtweilen im Weſentlichen nur auf Schätzung. Ferner ſei 
der Verkehr im laufenden Jahre durch beſondere Momente günſtig be⸗ 
einflußt geweſen, der Perſonenverkehr durch die Kaiſermanöver, der 


Aus der Woche. 

Wir befinden uns in den Tagen des Ueberganges vom Winter zum 
„an. Das find Tage, die deshalb nicht in beſtem Rufe ftehen, weil 

e regneriſch und düſter zu ſein pflegen. Auch diesmal zeigen ſie ſich 
nicht von ihrer vortheilhafteſten Seite, denn ſie haben uns nur erſt wenige 
ſonnige Lichtblicke gebracht. Der Schmutz der Straßen iſt ſo groß, daß 
Jeden helle Verzweiflung ergreift, der einen längeren Gang zu machen 
bat. Am ſchlimmſten iſt der Zuſtand der Wege und Straßen nach und 
in den Vorſtädten; dort iſt alles derart verſumpft, daß man ſehr leicht 
dazu kommen kann, in der abendlichen Dunkelheit in irgend einer Pfütze 
eines jämmerlichen Ertrinkungstodes zu ſterben. Ja, die Witterungs⸗ 
*" X wäre troſtlos, wenn wir nicht die Hoffnung hätten, daß der 
Aiſere ende Zauberkraft bald dem Lenze dazu verhelfen wird, in 
Sonne ſieſdot und Schönheit feinen Einzug in die Natur zu halten. 
ganzer Prachtüſſen wir freilich unſere Sehnſucht nach dem holden Lenze 
Ein wenig m. ber ſoweit find wir doch ſchon, daß wir dem Winter auch 
noch zügeln, argen dürfen. Er hat jetzt ausregiert, es iſt vorbei mit 
offiziell Valet ſaehrg iſt die winterliche Strenge diesmal überhaupt nicht 
ſeiner Strenge. & haben fie eigentlich nur im Januar richtig geſpürt. 
geweſen, denn wirnmonate waren ſehr milde und dabei ſehr arm an 
Die übrigen Winter h arm ſogar. Die Straßenjugend hat das Ver⸗ 
Schnee, ungewöhnlter aufzubauen, kaum genießen können und Schlitten 

nügen, Schneemännesad Straßen in dieſem Winter eine äußerſt feltene 

nd auf den Wegen urs ſcheint faſt fo, als wenn der grimme Geſelle 
Erſcheinung geweſen. Er Greis geworden iſt, angeſteckt von der ent⸗ 
Winter ein altersſchwachent Nervoſität. Beinahe hätte übrigens der 
kräftigenden Modekrankte gegend noch die Gefahr eines zweiten Eis⸗ 
Winter für unſere Weichſelde Februar noch einmal eine ſtrenge Laune 
ganges gebracht, da ihn Ei nur eine flüchtige Laune und fo ging die 
anwandelte; es war aber vorüber. Eben jetzt ſchwimmen die letzten 
drohende Gefahr glücklich 3 die Weichſel hinab und mit ihnen ver⸗ 
Schollen des polniſchen Eiſ Winters. Trotz des düſtern Grau, welches 
ſchwinden die Spuren des! in den letzten Tagen bedeckte, geht aber 
den regenſchweren Ken durch jede Menſchenbruſt. Bereits find die 
ein frohes Frühlimagetroffen und aus den naſſen Gründen am Weichſel⸗ 
erſten Sing“ bon vereinzelter Froſchruf — noch ein paar Wochen und 
ufer der Vogelchor und ſaftiges Grün an Baum und Strauch wird 
Aitünden, daß der Lenz da iſt. 

„Wenn de Minſch deit wat hei deit, kann hei nich mihr dauhn as hei 
deit.“ Mit dieſem Ausſpruche Fritz Reuters ſchloß das Bühnenſtück 
„Onkel Bräſig“, welches die Krumſchmidt'ſche Theatergeſellſchaft in dieſer 
Woche hier zur Aufführung brachte. Ein halb plattdeutſches Stück auf 
der hieſigen Bühne — dieſes Vorkommniß erinnert uns an einen 
Mangel, den das Volksleben in unſerer öſtlichen Heimat aufzuweiſen 
hat, an den Mangel eines eigenen platten Dialekts. Der Weſtpreuße 
ſpricht ebenſo wie der Oſtpreuße das Hochdeutſch mit einem breiten 
Accent, nur hier und da trifft man auf dem Lande eine Art platten 
Dialekt an, der aber auch nach den verſchiedenen Gegenden noch eine 
verſchiedene Färbung hat. Im allgemeinen fehlt es dem weſtpreußiſchen 
Plattdeutſch an Reinheit, um als Schriftſprache gelten zu können. In 
dieſem Mangel eines eigenen plattdeutſchen Dialekts einerſeits und 


Bei dem Ka⸗ 
pitel „Höhere Lehranſtalten“ beklagt 1 Schmidt⸗Warburg (Centr.), 

onfeſſionell⸗katholiſcher Unterricht 
Geheimrath Gruhl und der Miniſter Boſſe er⸗ 
kennen den Uebelſtand an, der in der geringen Anzahl katholiſcher 
Man habe damit begonnen, die katholiſchen 
Schüler aus verſchiedenen Schulen in Gruppen zu theilen, und er werde 


ohtz erwiderte, die Städte könnten 


Die Gerichte haben die betreffende Kabinetsordre im entgegen⸗ 
da ſie die frühzeitige Schulentlaſſung ver⸗ 


Güterverkehr durch große Transporte von Futtermitteln und Vieh — 
im Zuſammenhang mit der Futternoth — und von belgiſchen Kohlen 
nach Süddeutſchland. Er bitte daher, es bei der Veranlagung im Etat 
zu belaſſen. Abg. Dr. Hammacher (nationallib.) ift durchaus über: 
zeugt, daß die Einnahmen der Reichsbahnen erheblich höher ſein würden, 
der Beſchluß der Kommiſſion ſei daher gerechtfertigt. Abg. Lingens 
(Centrum) erklärt, daß das Centrum auf dem Boden der Ausführungen 
des Vorredners ſtehe. Der Einnahme⸗Anſatz der Kommiſſion wird gut 
geheißen. Bei den Ausgaben bittet Abg. Lingens (Centrum) unter 
Anerkennung der bisher Erreichten, die Beſtrebungen auf vermehrte 
Sonntagsruhe für die Bahnbeamten fortzuſetzen. Abg. Ham macher 
(nationallib.) ſpricht ſein Befremden darüber aus, daß die Forderung 
für die Erneuerung der Betriebsmittel diesmal nur ſehr wenig höher 
ſei, als im vorigen Etat. Miniſter Thielen weiſt dem gegenüber 
darauf hin, daß in dem vorliegenden Etat eine um ſo erheblichere 
Summe für den Oberbau ausgeworfen ſei. Nach kurzer Debatte wird 
der Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen erledigt, ebenſo der Etat des 
Reichsſchatzamts und des Reichstags. — Es folgt die Berathung der aus 
dem Extraordinarium des Marineetats zurückgeſtellten Forderungen für 
neue Schiffsbauten. Referent Abg. Lieber (Centrum) berichtet über 
die Verhandlungen der Kommiſſion. Es handle ſich hier lediglich um 
Erſatzbauten für einen Panzer, einen Kreuzer und einen Aviſo; die 
Kommiſſion beantrage, die erſte Forderung hierfür zu bewilligen. Ins⸗ 
beſondere der Panzer „Preußen“ ſei nicht mehr reparaturfähig der Bau 
eines Erſatzes ſei daher unbedingt nothwendig. Staatsſekretär Holl⸗ 
mann befürwortet ebenfalls die Forderungen. Es handle ſich nicht um 
eine Vermehrung der Marine, ſondern um nothwendigen Erſatz. Die 
Marine⸗Verwaltung habe ſich in ihren Forderungen große Zurückhaltung 
auferlegt. Abg. Richter (freiſ. Volksp.) beantragt namentliche Ab⸗ 
ſtimmung und wendet ſich gegen die Forderung. Es handle ſich keines⸗ 
wegs um bloßen Erſatz. Das gehe daraus hervor, daß die Erſatz 
„Preußen“ 3 mal ſo viel koſten ſolle, wie das alte Schiff. Abgeordneter 
Jebſen (nationallib.) erklärt, daß ſeine Freunde für die Forderung 
ſtimmen werden. Abg. Boeckel (Reformp.) iſt aus Rückſicht auf die 
Finanzlage gegen die Forderung. Abg. v. Kardorff (freikonſ.) führt 
aus, wenn wir dieſen Schiffsbau hinausſchieben wollten, dann würden 
wir vielleicht im nächſten Jahre dazu kommen, mehr Schiffe zu bauen, als 
nützlich wäre, oder wir müßten unter das bisherige Maß unſerer Flotte 
hinuntergehen. Abg. Bachem (Centrum) erklärt, ſeine Freunde würden 
jede Vermehrung der Flotte auch nach Beſſerung unſerer Finanzlage 
ablehnen; aber dieſen Erſatz bewilligten ſie im Intereſſe des Anſehens 
unſerer Flotte und der Stetigkeit unſerer Politik. Abg. v. Leipziger 
(konſ.) erklärt, feine Partei wünſche ebenfalls keine Vermehrung der 
Flotte, ſie ſei in der Budgetkommiſſion am meiſten bemüht geweſen, Er⸗ 
ſparungen zu machen; aber obwohl fie gerade unter der Unaunft der 
Zeiten am ſchwerſten leide, wolle ſie doch alles thun, was zur Erhaltung 
unſerer Wehrkraft nothwendig ſei. Für Bewilligung der menen 
ſprächen drei Gründe; erſtens, daß die zu erſetzenden Schiffe militäriſch 
nicht mehr brauchbar ſeien; zweitens handle es ſich darum, die guten 
Arbeiter in den Staatswerften weiter zu beſchäftigen und der deutſchen 
Induſtrie zu erhalten; drittens laſſe ſich, wenn der Bau ſchon in dieſem 
Jahre begonnen werde, die Laſt auf mehrere Jahre vertheilen. Aus 
dieſen Gründen würden ſeine Freunde die Forderungen bewilligen. Der 
Erſatz für den Panzer „Preußen“ wird mit 134 gegen 94 Stimmen in 
namentlicher Abſtimmung bewilligt. Bei der Debatte über den Erſatz 
für den Kreuzer „Leipzig“ ſprechen für Bewilligung Abg. Jebſen 
(nationallib.), Staatsſekretär Hollmann und Abg. v. Kardorff 
(freikonſ.). Dagegen ſpricht Abg. Richter (freiſ. Volksp.). Die For⸗ 
derung wird ſchließlich in namentlicher Abſtimmung mit 117 gegen 95 
Stimmen abgelehnt. — Bei der Abſtimmung über Erſatz „Falke“ er⸗ 
weiſt ſich das Haus als beſchlußunfähig. — Naͤchſte Sitzung heute Abend 
(Identitätsnachweis). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. März 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer folgte am Donnerſtag Abend 
elner Einladung des Staatsminiſters von Heyden zum Mittags⸗ 
mahl. Am Freitag Vormittag begab ſich das Kaiſerpaar nach 
dem Mauſoleum in Charlottenburg und legte aus Anlaß des 
Sterbetages des Kaiſers Wilhelm J. Kränze auf den Sarg 
nieder und verweilte längere Zeit in ſtiller Andacht in der 
Gruft. Das Mauſoleum war in ſeinem oberen Räumen mit 
Myrthenbäumen und blühenden Azalien geſchmückt. Eine Stunde 
ſpäter trafen der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich in Be⸗ 
gleitung ihres Militärgouverneurs im Mauſoleum ein. Nach 
feiner Rückkehr ins Schloß empfing der Kaiſer den Geh. Reg. 
Rath Prof. Dr. Kekulé, ferner den Generaldirektor der königl. 
Muſeen, Wirklichen Geheimen Oberregierungs⸗Rath Dr. Schöne, 
ur den Bibliothekar der königlichen Hausbibliothek Robert 

orno. 

— Die „N. A. 3.” theilt offiziös mit: Nach neueren Be: 
ſtimmungen reift Ihre Majeſtät die Katjerin mit den Kindern 
am 12. d. M. nach Abbazia ab. Den Weg, welcher genommen 


andererſeits in der Armuth der bisher erſchloſſenen geſchichtlichen Ver⸗ 
gangenheit unſeres Landes haben wir die Erklärung dafür zu ſuchen, 
daß Weſtpreußen ſowohl wie Oſtpreußen eine nur ſchwach entwickelte 
Heimatslitteratur beſitzt. Wir ſtehen hierin weit zurück hinter Provinzen 
und Ländern wie Mecklenburg, Schleswig⸗Holſtein, Thüringen, Heſſen 
und die Rheinprovinz ꝛc., wo in Dialektdichtungen reiche Schätze für das 
Bolksgemüth angeſammelt find und wo geſchichtliche Erzählungen aller 
Art ein Band bilden, das die Anhänglichkeit und Liebe zur Heimat 
enger knüpft. Eine Dielekt-Litteratur wird nun in unſerem Weichſel⸗ 
lande nicht geſchaffen werden können, aber die geſchichtliche Litteratur iſt 
noch einer viel größeren Entwickelung fähig. Dieſe zu fördern, ſollte 
man ſich bei uns mehr als bisher angelegen ſein laſſen. Für die Be⸗ 
reicherung der Geſchichte unſerer Heimatſtadt und deren Umgegend ent⸗ 
faltet erfreulicherweiſe der Coppernikusverein eine dankenswerthe Thätig⸗ 
keit; ſo will er jetzt eine Sammlung von Sagen und Märchen aus 
unſerer Gegend herausgeben, ein Unternehmen, das die regſte Unter⸗ 
ſtützung verdient. Gerade für die weitere Erſchließung der Geſchichte 
Thorns läßt ſich noch viel thun und die Möglichkeit dazu iſt jetzt, nach⸗ 
dem das Stadtarchiv in geordneten Zuſtand gebracht, gegeben. Schließlich 
wäre nur noch zu wünſchen, daß die bemerkenswerthen Momente aus 
der Vergangenheit unſeres Landes in vermehrtem Maße dichteriſch in 
Poeſie und Proſa behandelt würden, um als Theile der Heimatslitteratur 
Gemeingut der ganzen Bevölkerung zu werden. 


Auf unſere letzte Sonntagsplauderei, in welcher wir die Theaters 
frage beſprachen, bezieht ſich eine Zuschrift, die wir nachfolgend wieder⸗ 
geben. „Ich ſtimme mit Ihnen darin überein, daß die einfachſte Löſung 
für die Theaterfrage der Verkauf des Artushofes wäre, und es iſt nur 
zu bedauern, daß der Verkauf nicht möglich iſt, weil dem die Beſtim⸗ 
mungen der Artusſtiftung entgegenſtehen. Man darf wohl fragen, was 
feiner Zeit den Magiſtrat veranlaßt hat, einen derartigen Luxus bau auf⸗ 
zuführen, wie wir ihn heute im Artushof haben. Hätte man den Bau 
beſcheidener ausgeführt, ſo wäre noch Geld genug für ein einfaches 
Theater übrig geblieben. Wenn für den Bau des Artushofes in feiner 
jetzigen Einrichtung der Wunſch nach einem großen Saale maßgebend 
war, ſo hätte dieſes Bedürfniß leicht befriedigt werden können durch den 
geräumigen Saal im Rathhauſe, in dem ſchon in Altthorner Zeit die 
hieſigen Bürger ihre Vergnügungen abhielten. Der Bau des Artushofes 
iſt und bleibt ein großer Fehler. Der große Rathhaus⸗ Saal iſt jetzt 
zu Bureaus verwendet worden, weil es an Räumen im Rathhauſe mangelt. 
Dieſem Mangel hätte auf andere Weiſe abgeholfen werden können, wenn 
der Magiſtrat bei Zeiten die Angelegenheit der Verlegung des Amts⸗ 
gerichts aus dem Rathhauſe betrieben hätte. Das Amtsgericht hat ſeine 
Lokalitäten im Rathhauſe auf Grund eines alten Abkommens aus dem 
vorigen Jahrhundert; es zahlt nur eine Anerkennungsgebühr von 3 Mark. 
. das Miethsverhältniß nicht ſchon längft gelöſt werden können? 

or kurzer Zeit bot ſich eine beſondere Gelegenheit dazu, als die Juſtiz⸗ 
behörde zum Bau eines Amtsgerichtsgebäudes ein Grundſtück ſuchte. 
Statt das Vorhaben der Behörde zu unterſtützen, forderte der Magiſtrat 
für das in Ausſicht genommene ſtädtiſche Grundſtück einen ſo hohen Preis, 
daß die Juſtizbehörde von der aus eigener Initiative beabſichtigten Ver⸗ 
legung des Amtsgerichtes Abſtand nahm.“ 5 


wird, haben wir bereits bezeichnet. Die Ankunft in Abbazia iſt 
zum 13. zu erwarten. 

— Zu dem Feſteſſen bei dem Miniſter für Landwirthſchaft, 
dem der Kaiſer beiwohnte, waren hauptſächlich die Mitglieder 
des deutſchen Landwirthſchaftsraths und des Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums geladen. Vom Staatsminiſterium war nur der 
Finanzminiſter Dr. Miquel und von den Mitgliedern parlamen⸗ 
tariſcher Verſammlungen, die nicht den genannten Körperſchaften 
angehören, nur der Bruder des Gaſtgebers, Abg. von Heyden, 
und der Abg. Stenzel zugegen. Der Kaiſer war in heiterſter 
Stimmung und unterhielt ſich nach Tiſche längere Zeit mit dem 
Reichstagsabgeordneten Ühden und trat darauf an verſchiedene 
Gruppen der Gäſte heran, mit denen er ſich in ein lebhaftes 
und anregendes Geſpräch einließ. Die Unterhaltung, welche ſich 
auf hochpolitiſche Fragen kaum richtete, betraf ausſchließlich die 
Zuſtände und Wünſche der Landwirthſchaft, wobei auch die Ver⸗ 
hältniſſe in anderen Ländern eingehend beſprochen wurden. Für 
die Errichtung der Landwirthſchaftskammern zeigte der Kalſer 
ein lebhaftes Intereſſe und erhoffte von ihnen eine angemeſſene 
Vertretung dieſes wichtigen Berufsſtandes, mit welchen die 
Staatsregierung verhandeln könne, was mit einer Verſammlung 
wie diejenige im Feenpalaſt natürlich nicht möglich ſei. Schließlich 
fand der Landesdirektor von Hannover Freiherr von Hammerſtein 
Gelegenheit, in längerem Geſpräch die Wünſche ſeiner Provinz 
für den Bau des Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals vorzutragen. Der 
Kaiſer verließ die Geſellſchaft erſt nach Mitternacht. 

— Am nächſten Dienſtag wird beim Finanzminiſter Dr. 
Miquel ein größeres Diner ſtattfinden, zu welchem der Kaiſer 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Der deutſche Botichafter in Wien, Prinz Reuß, der 
demnächſt von feinem Erholungsurlaub auf feinen Poſten zurück⸗ 
kehren wird, um fein Abberufungsſchreiben zu überreichen, gedenkt 
nach ſeinem Rücktritt aus dem Amt nach Trebſchen im Kreiſe 
Züllichau überzuſiedeln. 

— Der „Reichsanzeiget“ veröffentlicht die Abberufung des 
bisherigen württembergiſchen Geſandten in Berlin, Herrn von 
Moſer, von dieſem Poſten. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages hat am Donnerſtag ihre Arbeiten mit dem mit 16 gegen 
12 Stimmen gefaßten Beſchluſſe beendet, dem Reichstage zu 
empfehlen, dem Vertrage ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Die 
Kommiſſion hat davon Abſtand genommen, ſchriftlichen Bericht 
über ihre Verhandlungen zu erſtatten und den Abg. Möller mit 
mündlicher Berichterſtattung an das Plenum beauftragt. Die 
weſentlicheren der von den Kommiſſaren der verbündeten Re⸗ 
gierungen in den Sitzungen der Kommiſſion bezüglich des Ver⸗ 
trages abgegebenen Erklärungen, ſowie andere Berathungs⸗ 
materialien, deren Ergänzung vorbehalten bleibt, find den 
Reichstagsmitgliedern zur Kenntnißnahme durch den Druck zu⸗ 
gänglich gemacht. \ 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages erklärte 
die Wahl des Abg. von Polenz⸗Plauen mit 7 gegen 6 Stimmen 
für ungiltig. 

— Die „Kiel. Ztg.“ ſchreibt: Für die Hinterbliebenen der 
auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“ Verunglückten fließen dem 
Vaterländiſchen Frauenverein infolge des Aufrufs der Prinzeß 
Heinrich fortdauernd noch reiche Gaben zu. Ein Berliner Bürger, 
der ſeinen Namen nicht genannt zu ſehen wünſcht, hat dem 
Kaiſer zur Unterſtützung der Verunglückten und Hinterbliebenen 
15000 Mark zur Verfügung geſtellt. Dieſe hochherzige Spende 
hat der Kaiſer alsbald der Prinzeß Heinrich überweſſen laſſen. 
Auch Admiral Freiherr von der Goltz ſendet dem Vaterländiſchen 
Frauenverein von einem Hamburger Wohlthäter 1000 Mark, 
indem er dem Wunſche des Gebers Ausdruck giebt, es möge die 
Summe den Hilſsbedürftigſten alsbald zugewendet werden. In 
anerkennendſter Weiſe iſt namentlich auch der Vaterländiſche 
Frauen⸗Hilfsverein Hamburg für die „Brandenburg“⸗Sammlung 
thätig. 

— Das in Dortmund erſcheinende antiſemitiſche Blatt 
theilt mit, daß der Reichstagsabgesrdnete Leuß an allgemeiner 
Nervenzerrüttung erkrankt ſei und baldigſt ſein Mandat nieder⸗ 
zulegen beabſichtige. Sein Zuſtand fol beſorgnißerregend fein. 

— Wie jetzt mitgetheilt wird, iſt die vor einiger Zeit ver⸗ 
breitete Notiz, wonach der Reichstagsabgeordnete Günther⸗Naum⸗ 
burg (natlib.) von ſeiner dem Bunde der Landwirthe gegebenen 
Zuſage entbunden worden ſein ſollte, in ihrem ganzen Umfange 
thatſächlich unrichtig. 

— Der Redakteur des „Kladderadatſch“, Polſtorf richtete 
an die „Nat. Ztg.“ eine Zuſchrift, worin es heißt: „Die „Frankf. 
Ztg.“ habe einen Brief veröffentlicht, den er an Herrn Dr. 
Reiche⸗Leipzig geſchrieben habe Er kenne dieſen Herrn weder 
perſönlich noch vom Hörenſagen. Herr Dr. R. hätte ihn (Pol⸗ 
ſtorff) in ſeinem und einer Anzahl Freunde Namen gebeten, 
ihm Aufklärung über den Angriff gegen „von Auſternfreund“ 
und Genoſſen zu geben, da ſich dieſe für den „Kladderadatſch“ 
intereſſirten. Natürlich trete er für die abjolute Sicherheit des 
Geſchriebenen ein; aber er könne ſagen, daß der Brief nicht für 
die Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen ſei. Am Schluſſe des 
Schreibens habe er den Adrefinten allerdings nicht nur ermäch⸗ 
tigt, ſondern auch gebeten, die Einzelheiten der Mittheilungen 
an alle, welche ſich dafür intereſſirten, weiter zu verbreiten. Er 
habe aber nur mündliche Mittheilungen im Sinne gehabt und 
an die Möglichkeit einer Weiterverbreitung durch die Preſſe gar 
nicht gedacht. Vor 10 bis 12 Tagen habe ihm nun ein Par⸗ 
lamentarier, der auch ſchriftſtelleriſch thätig ſei, einen hektogra⸗ 

phirten Abzug ſeines Briefes zugeſchickt mit der Anfrage, ob er 
dieſes Material benutzen dürfe. Er habe den Brief von Doktor 
Reiche erhalten. Aehnliche Anfragen ſeien auch von anderer 
Seite an ihn gerichtet worden. Ich habe beiden Herren ge⸗ 
rathen, den Brief nicht zu veröffentlichen. Das Verfahren des 
Dr. R. ſei ihm unbegreiflich. Drucke ein Blatt aus dieſem 
Briefe etwas ab, ſo thue es dies auf ſeine eigene Gefahr hin. Er 
könne das hier in Berlin vorhandene Beweismaterial nicht für 
jeden beliebigen Prozeß in Leipzig oder ſonſtwo mobil machen. 
Herrn Dr. Reiche habe er geſchrieben, er verſtehe nicht, wie man 
ſo handeln könne.“ 


— 


Ausland. 

Wien, 9. März. Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß nahm 
unverändert die Regierungsvorlage über die proviſoriſche Rege⸗ 
lung des Handelsverkehrs mit Rußland an und beſchloß, im 
5 die dringliche Verhandlung der Angelegenheit zu bean⸗ 
ragen. 


1 


” 


des atom, Höhne aus Wittenberg, Kuhn und Lettau aus Marien⸗ 
werder. 


105 Bern, 9. März. Die vom Bundesrath ausgeſchriebene An⸗ 
0 e von 20 Millionen Franks iſt 18 mal überzeichnet 
orden. Es find im ganzen 370 Millionen Franks gezeichnet. 

5 Turin, 9. März. Koſſurh war den Tag über auf und 

erbrachte ihn ziemlich ruhig. 

Rouen, 9. März. Kardinal Thomas if geſtorben. 
London, 9. März. Die Beſſerung Gladſtones macht gute 

FJortſchritte. 

10 London, 9. März. Herbert Gladſtone übernahm geſtern 
end die Poſtverwaltung und die öffentlichen Arbeiten. Lord 
weethmouth wurde zum Großſiegelbewahrer mit Sitz im Kabinet 

ernannt. Gardener behält den Ackerbau. 

N Petersburg, 9. März. Der „Regierungsbote“ meldet, daß 

er Katſer und die Kaiſerin, der Großfürſt⸗ Thronfolger, die 

vu Bürftinnen Kenia Alexandrowna und Marta Pawlowna, jowte 
ie, Großfürſten am Mittwoch dem Balle bei dem deutſchen Bot: 

Gafter, General v. Werder, beiwohnten. 
Provinzialnachrichten. 

ih „Sulmfer, 9. März. (Diphtheritis Verſetzung.) Die Schule in Przebez 

urch den Kreisphyſikus auf ſechs Wochen geſchloſſen worden, da unter 
en Kindern Diphtheritis und Scharlach herrſchen. — Der Bahnvorſteher 
err Heine ift vom 15. d. Mts. in gleicher Eigenſchaft nach Culm ver⸗ 
et. Sein Nachfolger iſt Herr Schulz IV. aus Berlin. 

% Gollub, 8. März. (Cbauſſee Gollub⸗Brieſen. Polniſcher Vorſchuß⸗ 
kein.) Der Unterbau der Chauſſeeſtrecke Gollub⸗Brieſen iſt jetzt fertig 

gen. — Am Dienftag fand eine Generalverſammlung des polniſchen 

en ſtatt. Die Dividende wurde auf fünf Prozent feſt⸗ 


Raudnitz in Weſtpreußen anzumelden. 


Die betreffenden Pferde müſſen 
warmblütig ſein und einer der folgenden Kategorien angehören: 1. Zucht⸗ 


ſtuten mit oder ohne Füllen, gedeckt. 2. Dreijährige Pferde (alſo 1891 
geboren), welche ſich fuͤr den Armeebedarf eignen. 3. Stutfüllen, welche 
im Jahre 1893 geboren ſind, auch wenn ſie vom Beſitzer im vorigen 
Jahre angekauft wurden. Von den angemeldeten Pferden wird die Kom⸗ 


miſſion 30 Stück auswählen und der Centralverein für dieſe die Koſten 


Briefen, 8. März. (In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins) 


bielt Herr Pfarrer Doliva einen Vortrag über das Städte⸗ und Hand» 
werkerleben im 14. Jahrhundert. Da bereits in den Nachbarſtädten mit 


keuchte Erfolge die Volksſpiele aufgenommen worden ſind, beſchloß 


zu machen. 
20 Karthaus, 7. März. (Ein neuer landwirthſchaftlicher Verein), dem 


erein mit Hilfe der Innungen auch bei uns hiermit den Anfang 


der Ausſtellung ſowie des Transportes tragen. 

— (Coppernikusverein.) Die Monatsſitzung für März 
findet Montag den 12. d. Mts. im Hinterzimmer des Artushofes ftatt. 
Außer Aufnahmeangelegenheiten und dergleichen iſt Beſchluß zu faſſen 
über weitere Bewilligungen für die Bibliothek ſowie über den geplanten 
Ausflug nach der Fundſtelle von Kamlarken. Herr Profeſſor Curtze wird 


Mittheilungen über die aus München empfangene Handſchrift des Rheticus 


geben. Den Vortrag hält Herr Landrichter Engel. 


—9 (Oeffentliche Vorleſung.) Den Gegenſtand der fünften f 


vom Coppernikusverein veranſtalteten Vorleſung, welche Dienſtag den 
13. d. Mis. in der Aula des Gymnaſiums ſtattfindet, bildet der Todten⸗ 
kult der Egypter. So fremd uns in manchen Beziehungen das Leben 


und die Denkart der alten Egypter anmuthet, ſo ſind ihre Anſchauungen 


vom Tode und dem künftigen Leben doch vorbildlich geworden für die 
unſrigen. Bekannt iſt ja das Todtengericht der Egypter, bekannt die 
Mumien, die Felſengräber und die Pyramiden, bekannt auch die Charak⸗ 
teriſtik, in welche Alexander Duncker alle Ideale der Egypter zuſammen⸗ 
faßt als das Streben nach Leben, Dauer und Reinheit. In einen Be⸗ 
griff gefaßt erhalten wir dadurch die Forderung eines ewigen, von allen 
Schlacken des Irdiſchen befreiten Lebens. Da nun außerdem die Romane 
von Ebers uns dieſe ganze Welt, die uns ſonſt ſo wunderlich erſchien, 
vertraulich näher gebracht haben, und da alle großen Muſeen eine reiche 
Anſchauung von Bauwerken, Gräbern, Mumien, Bild» und Schriftwerken 
der alten Egypter gewähren, ſo iſt wohl darauf zu rechnen, daß auch in 
der Darſtellung des Herrn Pfarrer Hänel die egyptiſche Welt den eigen⸗ 
thümlichen Zauber bewähren wird, den ſie ſchon im vorigen Jahrhundert 
auf Freimaurer, Roſenkreuzer und ihre Geiſtesverwandten geübt hat. 
— (Stenographen⸗ Verein.) Der hieſige Verein hielt am 


hemmt. Die Urſache des Unfalles iſt bereits aufgeklärt. Zwiſchen 
den Halteſtellen Münchendorf und Drewitz iſt ein abgeſprungener 
Radreif aufgefunden worden, der zu dem zuerſt entgleiſten Güter⸗ 
wagen gehört. Dieſer Larige Wagen hat alſo die mehrere 
Meilen betragende Strecke bis zum Bahnhof Grunewald trotz 
der Beſchädigung hierher zurückgelegt. Daß von dem Fahrper⸗ 
ſonal niemand verunglückt iſt, hat darin ſeinen Grund, daß ein 
Wagen mit Bremſerſitz, der ſich unter den ſpäter entgleiſten be⸗ 
fand, in Belzig wegen einer heißgelaufenen Axe ausgeſetzt werden 
mußte. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. März. Der Reichstag nahm in der geſtrigen 
Abendſitzung in zweiter Berathung die Vorlage betreffend die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes mit dem Kompromißantrag 
Bachem an, welcher die Verwendung der Einſuhrſcheine auch 
für andere Waarengattungen bezweckt, ferner den Antrag Gamp, 
welcher die Verwendbarkeit der Einfuhrſcheine auf 4 Monate be⸗ 
ſchränkt, ſowie den Antrag Rickert, die Tranſitlager auf alle 
Agrarprodukte auszudehnen. Das Inkrafttreten des Geſetzes iſt 
auf den 1. Mai 1894 feſtgeſetzt. Heute erfolgt die zweite Le⸗ 
fung des ruſſiſchen Handelsvertrags. 

Berlin, 10. März. Reichstag. Zweite Leſung des 
ruſſiſchen Handelsvertrags. Das Haus iſt mäßig beſetzt, 
die Regierung ſtark vertreten. Anweſend ſind Reichskanzler 
Graf Caprivi, Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherr 


von Marſchall und die Miniſter v. Bötticher, v. Heyden 


Donnerſtag im Vereinslokale ſeine Hauptverſammlung für März ab. 
Die Herren Wellnitz, Handt, Damitz, Thur, Nebe, Koch, Finkeldey und 


Polzin wurden in den Verein aufgenommen. Der Bibliothekar führte 
in einem Berichte aus, daß durch die Vermehrung der Bibliothek eine 


und v. Berlepſch. Der Präſident v. Levetzow theilt mit, 
daß der Abgeordnete von Koseielski (Pole) fein Mandat 
niedergelegt hat. Nach der Genehmigung der Verlängerung 


des Handelsproviſoriums mit Spanien in erſter und zweiter 


neue Eintheilung derſelben und die Anſchaffung eines größeren Schrankes 


glieder beitraten, hat ſich Sonntag in dem benachbarten Kirch⸗ 


orf Gorrenſchin gebildet. Zum Vorſitzenden wurde Pfarrer Rynkowski⸗ 
drrenſchin, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und Schriftführer Guts⸗ 
eſizer Domcke⸗Schlawkau gewählt. 

Marienburg, 8. März. (Verſetzung.) . 
monumentalen Poſtgebäudes, Herr Poſtbauinſpektor Wohlbrück, ift zum 
April nach Bremen verſetzt worden. 

Elbing, 8. März. (Verſchiedenes.) Vor dem Schwurgerichte begann 
heute der ordprozeß gegen das Dienſtmädchen Wilhelmine Schubert 
aus Dt. Eylau. Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am 27. Sep⸗ 
tember 1892 in Gemeinſchaft mit dem Musketier Eduard Matthä ihr 

Tage altes Kind ermordet zu haben. Die Verhandlungen finden unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt und nehmen 3 Sitzungstage in Ans 
ſpruch. — Das Friſche Haff iſt jetzt vollſtändig eisfrei. Von Pillau 
kommend, iſt als erſtes diesjähriges Schiff der Schooner „Sophie“ hier 
eingetroffen. — Zur Prüfung zur Berechtigung zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigendienſt ift auf Grund feiner guten Leiſtungen der Malergehilfe 

üger von hier, der ſeit 4 Jahren die Fortbildungs und Gewerbeſchule 
beſucht, zugelaſſen worden. 

Königsberg, 8. März. (Graf Eulenburg⸗Praſſen) ift aus dem 
Ausſchuß des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins wegen der gegneriſchen 

altung des Vereins zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrage ausgeſchie⸗ 
en. Bei der Wahl des Vorſitzenden des Provinzial⸗Landtags wurde 

eömal Graf Eulenburg nicht einftimmig, ſondern nur mit 55 gegen 

Stimmen, welche auf den Grafen Schlieben fielen, gewählt. 

Inſterburg, 8. März. (Eine Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
Wirthe) hierſelbſt, welche von 500 Perſonen beſucht war, nahm nach einem 
ortrage des Herrn v. Ploetz einſtimmig eine ſcharfe Reſolution gegen 
en ruſſiſchen Handelsvertrag an, welche denſelben als nationales Unglück 
bezeichnet. Der Abg. Mentz erhielt ein Bertrauensvotum. 

Bromberg, 7. März. (Deſertionsprozeß.) Das Gericht der 4. Di⸗ 
viſton macht bekannt, daß gegen den Sek.⸗Lieutenant Frhrn. Billing von 

teuburg, à la suite des Inf.⸗Regts. Nr. 129, der förmliche Deſertions⸗ 
Prozeß eingeleitet worden iſt. 


Loltalnachrichten. 
Thorn, 10. März 1894. 

„ (Perſonalver änderungen in der Armee). Evange⸗ 
liſche Militär- Geiſtliche. Rühle, Garniſonpfarrer in Thorn, ſcheidet aus 
zum 1. April d. J. und tritt in ein Civilpfarramt über. 
— (Theologiſche Prüfung.) Die vom 2. bis 7. März unter 
dem Vorſitz des Herrn Generalſuperintendenten Doeblin in Danzig ab⸗ 
gehaltene erſte theologiſche Prüfung beftanden folgende Herren: Bennewitz 


— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
derwaltung). Angenommen zum Poſtagenten: Tiahrt, Eiſenbahn⸗ 
Halteſtellenaufſeher in Tauer. Hu, 

— Das Abgeordnetenhaus) hat in geftriger Sitzung die 
für Weſtpreußen geforderten Schulbauten in zweiter Leſung nach kurzer 
Debatte bewilligt, darunter auch die erſte Rate (100 000 Mk.) für den 
Neubau eines katholiſchen Schullehrerſeminars in Graudenz. 

Pe (Lehrerverſammlung.) Die diesjährige Generalverſamm⸗ 
ung des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens wird in den Herbſt⸗ 
erjen in Culm ſtattfinden. 

— (Kongreß für Knaben handarbeit.) Vom deutſchen 
Verein für Knabenhandarbeit verſammelten ſich am 5. d. M. im Ab⸗ 
feordnetenhaufe der Borftand und der Geſammtausſchuß, um über den 
evorſtehenden 12. deutſchen Kongreß in Danzig zu verhandeln. Als 
eſtpunkt des Kongreſſes wurden die Tage vom 15. bis 17. Juni feſt⸗ 
geſetzt. Als Verhandlungsgegenſtände wurden in Ausſicht genommen: 
) Wie kann der Arbeits unterricht in den Lehrerſeminaren eingeführt 
werden und welche Erfahrungen liegen inbezug hierauf bereits vor? 
) Wie läßt ſich eine größere Schülerzahl gleichzeitig im Handfertigkeits⸗ 
unterricht mit Nutzen unterweiſen? 3) Der deutſche Arbeitsunterricht in 
feiner volkserziehlichen Bedeutung. 4) Der Handfertigkeitsunterricht in 
einer Anpaſſung an die ländlichen Verhältniſſe. Als Ausſtellungs⸗ 
ommiſſare für den Kongreß wurden ernannt die Lehrer Gärtig⸗Poſen 
und Zürn⸗Danzig. 

— (Gebührenordnung für Landmeſſer.) Der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht jetzt mehrere Zuſatzbeſtimmungen zu dem Regle⸗ 
dent für die öffentlich anzuſtellenden Land⸗(Feld)⸗meſſer über Vorſchriften 
er Gebührenordnung. 

— (Pferde Ausſtellung.) Der Centralverein weſtpreußiſcher 
dandwirthe erläßt folgende Bekanntmachung: Wir erſuchen diejenigen 
Landwirte unſerer Provinz, welche glauben, geeignetes Pferdematerial 
he diesjährigen Ausſtellung der „Deutſchen Landwirthſchafts⸗ Geſell⸗ 
baft“ (in Berlin vom 6. bis 11. Juni) zu haben, ihre Pferde ſchleunigſt 
unter Angabe des Geſchlechtes, des Alters, der Farbe, Größe und Ab⸗ 
ammung beim Geſchäftsführer der Pferdezucht⸗Sektion, Herrn Dorguth⸗ 
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wurden Kaſſenangelegenheiten erledigt. 
Der Erbauer unſeres neuen 
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nothwendig ſei. 
zum Ordnen der Bücher eine beſondere Kommiſſion ein. 


Die Verſammlung erkannte das Bedürfniß an und ſetzte 
Alsdann wurde 


der Bericht über die Kaſſenreviſion verleſen und im Anſchluß hieran 


laſſung, ſeine Freude über die zahlreiche Betheiligung am Stiftungsfeſt 
auszuſprechen, durch welche ein neuer Beweis dafür geliefert worden, 
daß auch in weiteren Kreiſen ein reges Intereſſe für die Stenographie 
vorhanden iſt. 

— (Im Kaiſer panorama), im Haufe des Herrn Bankdirektor 
Prowe, folgt in nächſter Woche ein Cyklus von hochintereſſanten An⸗ 
ſichten aus Nordamerika, darunter die berühmten Niagarafälle und das 
Goldland Kalifornien. 

— (Ein e Bertheidiger feiner ver⸗ 
meintlichen Rechte) iſt der Gutsbeſitzer Jeſef Modrzejewski in 
Czernewitz. Im Laufe der Zeit hatten ſich an dem Weichſelufer, an 
welches ſein Grundſtück grenzt, durch beſtändige Anſchwemmungen um⸗ 
fangreiche Anlandungen gebildet, welche Modrzejewski als ſein unbe⸗ 


ein Recht auf dieſe Anlandungen zu haben, ſtrengte 1886 einen Civil⸗ 
prozeß an, wurde aber in letzter Inſtanz vom Reichsgericht mit ſeiner 
Klage abgewieſen. Wer indeß Eigenthümer dieſes neuen Landes ſei, 
wurde damals noch nicht entſchieden. So iſt es denn ſeitdem wiederholt 


zwiſchen der kgl. Strombauverwaltung zu Danzig und dem Gutsbeſitzer 


Modrzejewski, welcher die Benutzung des gewonnenen Landes für die im 
Intereſſe der Schifffahrt angeordneten Stromregulirungsarbeiten nicht 
geſtatten wollte, zu ernſten Konflikten gekommen, die in zwei Fällen 
mit der Verurtheilung des letzteren wegen Bedrohung und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt endeten. Auch im vorigen Sommer betraten die 
Arbeiter der Strombauverwaltung, welche 
Buhnen zur Uferbefeſtigung beſchäftigt waren, öfters die Anlandungen, 
um Weiden und Torf zu ſchneiden. 


und Hunde holen, wenn ſie nicht ſofort die Buhnen verließen. In der 
That nöthigte er ſie dadurch, ſich auch von der Buhne zu entfernen, die 


er gleichfalls als ſein Eigenthum in Anſpruch nahm. Aber das Land⸗ 


mit der Errichtung von 


Das brachte den Modrzejewski der⸗ 
art in Aufregung, daß er den Arbeitern damit drohte, er wolle Gewehr 


Der Vorſitzende nahm Veran⸗ 


Leſung wird in die zweite Leſung des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrags eingetreten. Abg. Haſſe (nationallib.) bittet, 
den Handelsvertrag anzunehmen. 

Berlin, 10. März, nachm. 6 Uhr. In der zweiten 
Leſung des ruſſiſchen Handelsvertrages wurde der Artikel 1 
mit 200 gegen 148 Stimmen angenommen. 

Nom, 9. März. Kardinal Ricci iſt heute geſtorben. 

Rom, 9. März. Von den geſtern infolge des Bomben» 
attentats auf dem Monte Citorto verhafteten Perſonen find drei 
wieder aus der Haft entlaſſen worden. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung dauert fort. Der Zuſtand von zwei Verwundeten hat 
ſich heute verſchlimmert. Der Thatort wird von vielem Publi⸗ 
kum beſucht. 


Warſchau, 10. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 


beträgt heute 2,59 Meter. 
ſchränktes Eigenthum in Anſpruch nahm. Allein auch der Fiskus glaubte 
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gericht zu Thorn verurtheilte ihn dafür am 20. November v. J. wegen 
Nöthigung zu 14 Tagen Gefängniß. Der Angeklagte legte Reviſion ein 


und behauptete in derſelben nochmals, daß nach dem allgemeinen preußi⸗ 


ſchen Landrechte die Anlandungen und Buhnen dem Ufereigenthümer 


gehören. Demgemäß ſei der ſtattgehabte Eingriff in ſein Eigenthums⸗ 


recht ein widerrechtlicher geweſen; er habe ſich alſo den Arbeitern gegen⸗ 


über in Nothwehr befunden, dies wenigſtens angenommen. Allein vom 


Reichsgericht wurde geſtern die Reviſion verworfen, weil die Wider⸗ 
rechtlichkeit der Nöthigung irrthumsfrei feſtgeſtellt ſei. 
der Anlandungen ſei, könne dahingeſtellt bleiben, da ſich der fragliche 
Vorfall auf einer der Buhnen zugetragen habe, die ſich im Beſitze der 
Strombauverwaltung zu Danzig befänden. Auch der ſubjektive That⸗ 
beſtand 8 genügend klar geſtellt. 

— (Die 


im Regierungsbezirk Danzig in einer Ortſchaft. 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 


— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


Wer Eigenthümer 


Maul⸗ und Klauenſeuche) herrſchte Ausgangs Fe⸗ 
bruar im Regierungsbezirk Marienwerder in 8 Ortſchaften in 5 Kreiſen, 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,00 Meter über Null. 
Wetter: trübe. 


Die Eisſtopfung in der unteren Nogat hat ſich jetzt gelöſt. 


Mannigfaltiges. 
(Ein neues Eiſenbahnunglück), bei dem zum 


Glück keine Menſchen beſchädigt worden find, hat ſich vorgeſtern 


auf dem Bahnhof der Halteſtelle Grunewald ereignet. Die „Poſt“ 
bringt darüber folgenden Bericht: Der Güterzug 465, der von 
Sangerhauſen nach Berlin beſtimmt war, ſollte vormittags um 
10 Uhr 55 Minuten auf der Station Grunewald einlaufen. Um 


das Gütergeleis zu erreichen, muß der Zug etwa 40 m vom 


Bahnhofe eine große Kurve durchlaufen. Als der erſte Güter- 
wagen, der hinter dem Schutzwagen ging, die Biegung erreicht 
hatte, ſahen Stationsbeamte, daß eines von ſeinen Rädern ab⸗ 
brach. Der Wagen ſprang ſofort aus den Schienen, und der 


Maſchinenführer, der durch Winke auf den Unfall aufmerkſam 


gemacht wurde, wollte den Zug zum Stehen bringen. 
lang aber erſt unmittelbar vor dem Bahnhofsgebäude; denn der 


Druck der ſchwerbeladenen Wagen war ſo groß, daß der Zug 
Dabei 


trotz des entgleiſten Wagens weitergeſchoben wurde. 


Dies ge⸗ regelmäßig auch in ſchmuckem Gewande der Frühjahrs Katalog des 


wurden 11 Wagen zum Theil völlig zerdrückt und aus den 


Schienen geworfen. Der Güterverkehr iſt auf längere Zeit ge⸗ 


Polizei⸗Bericht. 


während der Zeit vom 1. bis Ende Se 
bruar ſind: 


14 Diebftähle, 2 Sachbeſchädigungen, I Kör- 
Perverlegung, ı Widerſtand gegen die Staats · 
ewalt zur Feſtſtellung, ferner: liederliche 
irnen in 45 Fällen, Gbdachloſe in 15 Fällen, 
Trunkene in 10 Fällen, Bettler in 6 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und Un⸗ 
gs in 15 Fällen zur Arretirung gekommen. 

1006 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 5 Portemonnafes mit kleinen Geld» 
eträgen, 1 goldener Ring mit Blutſtein, 1 
goldener Ring in goldener Kapſel, 1 vergol⸗ 
eter Ring mit blauem Stein, Baarbeträge 


meſſer, 5 Regenſchirme. 


von 146 M. und 10 Pfg., 1 Sack mit Kleie, 
1 Spiralfeder, 1 katholiſches Gebetbuch in 
polniſcher Sprache, 1 eiferne Wagenbracke, 
Gummiſchlauch, ı Wafchbürfte, ı ſchwarzes 
Frauentuch, J brauner Shawl, 1 Filzſchuh, ! 
Paar graue Handſchuhe, 1 brauner Hand» 
ſchuh, 1 weißes Caſchentuch gez. C. D., 1. 
ſchwarzer Muff, ſchwarzer Muff mit Taſchen⸗ 
tuch gez. M. P. 9, 1 Cigarrentaſche, ı Taſchen⸗ 


Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 5 Monaten an die unterzeich⸗ 
nete Polizei⸗Behörde zu wenden. 


Thorn den 8. März 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


f Unterricht in 
Stilvoller 


Sämmtliche Bedarfsartikel daſelbſt. Näheres 
Altſtädt. Markt 8 bei D. Hemoch. 


Junge Mädchen, 
auch jüngere gchülerinnen, finden von 
ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſionat. 2 
Amalie Nehring 
geb. Dietrich. 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1 Treppe. 


Nöbl. Parterre-Zimmer zu verm. 
Strobandſtraße 12. 


olzbrandtechuik. nd 


a maſchine iſt am 6. d. Mts. 
be von Thorn nach Rogowko 
uerloren. Abzugeben bei A. Krajewski, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 20. Finder erhält 
angemeſſene Belohnung. 


Zum Mahl 


meiner Mitmenſchen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me⸗ 
u l helge Mahnke zu machen, 
welches mi jährigen Mann von Sjähri 

agen erben, let ad 
ſchwacher Verdauung befreit hat. 
F. Koch, königl. Förſter a. D. in Bellerſen, 

Kreis Höxter, Weſtfalen. 


„„. K. ͤ 
W. z. v. Brückenſtr. 22 b. Schloſſermſtr. Röhr. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
110. März] 9. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kafla . . 219—70220—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 217—80 1218-05 
Preußiſche 3 % Konſols. 87—50| 87—40 
Preußiſche 3½ % Konſols. . 101—70 | 101-60 
Preußiſche 4% Konſollss 10780 10780 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67—10 67—10 
3 Liquidationspfandbriefe 64—701 64—75 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-60 | 97-60 
Diskonto Kommandit Antheile 190— 1190-50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163-60 | 163— 70 
Weizen gelber: Mai. . . . 2 2.2.2.2. 1142-75] 145—50 
BER a „ TE I 75 1A 
loko in Newyork e 63.—75 
None: aa 121 [1 
Mai . . . 125—25125—50 
uni . 1J125— 126—25 
un 5 1 126—501127— 
Rüböl: April⸗ Mai 1 . 44 —50 44—50 
Oktober 5 5 45—20 45—10 
Spiritus: f 
50er loko. . | 50-70] 50-80 
70er loko . | 3l— 31-10 
März. . 35-30 35—30 


e SEN: Nies 77a a ee ei A 36—10 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 9. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Gekünd. 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. März 1894. 


Weizen andauernd ohne Kaufluſt und flau, 129/131 Pfd. hell 124/125 
en 133/135 Pfd. hell 126/127 Mk., 130 Pfd. bunt 123 
ark. 

Roggen ſehr flau, 121/123 Pfd. 103/105 Mk., 124/125 Pfd. 106 Mk. 
Gerſte feine Brauwaare 140/145 Mk. 
Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 136/138 Mk. 
S guter, geſunder 132/140 Mk. 

icken gefragt, aber ohne Zufuhr. 
Lupinen blaue, trockene 101/104 Mk., gelbe, trockene 113/116 Mk. 


Sonntag am 11. März 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 26 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 56 Minuten. 
Montag am 12. Marz. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 23 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 57 Minuten. 


Sobald die Sonne aufs Neue über grünende Fluren lacht, kehrt 


Verſandgeſchäfts Mey u. Edlich, Keinnig-Plogwig wieder. nd er 
bringt eine ſolche Fülle überraſchender Neuheiten auf dem Gebiete der 
Frühjahrsmoden und des Luxus, ſo viel Praktiſches für das Haus und 
die Familie, daß er überall auf Willkommen rechnen kann. Wo er nicht 
erſcheint, genügt eine Poſtkarte an das genannte Welthaus, um den 
Katalog ſofort unentgeltlich und portofrei zu erhalten. 


Tun. = 
reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 


zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Malermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 


2 Gin Laden mit Wohnung, 2 


walt und Küche, ſowie geräumigen 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


er obere Theil einer 


LE 


Appetitloſigkeit und 


N 
| 


Geſtern verftarb zu Görlitz nach 
längerem Leiden unſere gute Mutter 
und Schwiegermutter, Frau 


Agnes v. Bornstaedt 
= geb. Bauernstein 
im 76. Lebensjahre. 
Thorn den 10. März 1894. 


v. Bornstaedt u. Frau. 


Montag den 12. d. Mts. Nachmittag 
2½ Uhr bei Nicolai an. 
Der Vorſtand. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 13. März cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichtsgebäudes: 
ein eiſernes Geldſpind, einen 
Schreibſekretär, 300 Stück 
Getreideſäcke, 2 Dezimal⸗ 
waagen, 10 Stück Gewichte, 
eine Sackkarre, eine Reini⸗ 
gungsmaſchine, verſchiedenes 
Küchengeräth n. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Nitz. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Große Auktion. 


Mittwoch d. 14. d. M. von 9 Uhr ab 
werde ich im Hauſe Bäckerſtr. 12, I, diverſe 
mahag. Möbel als Schränke, Tiſche, 1 Schreib: 
tiſch, Spiegel mit Marmorplatte, 1 Rips⸗ 
garnitur, 4 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
mehrere gute Daunenbetten, 1 Schreibpult 
mit Brieſſcrank und Bock, Reuters Werke, 
faft neu, Beckers Weltgeſchichte, 1 Regulator, 
Haus⸗ und Küchengeräthe u. a. m. gegen 
ſofortige Baarzahlung verſteigern. 

W. Wilekens. Auktionator und Taxator. 


Der Verkauf 


findet nur zu 


Bekanntmachung. 


m Donnerſtag den 15. März d. Js. von vormittags 10 


* 


ür den bevorſtehenden Umzug empfehlen 
wir zur ze sung von Scheidewänden, 
Cloſetanlagen ꝛc. ꝛc. unſere 


„Patent⸗Gußwände mit 
Rohrgewebeeinlage.“ 


Dieſe Wände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne beſondere 
Unterſtützung auf jeden Fußboden geſtellt 
werden, ſind ſchallſicher, nehmen den 
denkbar kleinſten Raum fort und ſind ebenſo 
ſtabil als eine maſſive Wand aus Ziegel⸗ 
ſteinen. Herſtellung geſchieht einfach und 
ſchnell, ohne nennenswerthe Störung zu 
verurſachen. 

Wegen der unbedingten Feuerſicher⸗ 
heit jeder Holz» oder Bretterwand vorzu⸗ 


„ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieſer Wände 


kann ſich Jedermann durch Beſichtigung 
der bereits bei mehreren hieſigen Bauten 
ausgeführten Anlagen ſelbſt überzeugen. 


Ulmer & Kaun, 
Baugeſchäft und Solpandlung 


Culmerchauſſee Nr. 


Die Gußwände find als innere Scheide: 
wände überall da anwendbar, wo für eine 
maſſive Wand die nöthige Unterſtützung 
fehlt und wo der Raumgewinnung wegen 
eine möglichſt geringe Wandſtärke erwünſcht 
iſt. Sie ſind in dieſer Fals wie ins⸗ 
beſondere auch, was die Feuerſicherheit an⸗ 
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich⸗ 
zuſtellen. Auch ihre Standfeſtigkeit genügt 
allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden An⸗ 
forderungen, da fie ein Gerippe von T⸗Eiſen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je 
nach der Spannweite angeordnet werden. 
Thüren und Fenſteröffnungen laſſen ſich 
mittelſt eiſerner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den Wänden an⸗ 
bringen, wie ebenſo vorhandene Oeffnungen 
durch die Gußmaſſe geſchloſſen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den Wänden gut und ſicher. 

Bromberg den 7. November 1892. 
C. Meyer, 
Regierungsbaumeiſter und Stadtbaurath. 


Eine Wohnung, 


Stube, Alkoven nebſt 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


Küche z. v. Brückenſtr. 


Friedrich Wilhelm⸗Schützenhaus. 


Sonntag den 


11. März 1894 


vormittags 11˙%½ Uhr: 


Großes Bockbier⸗Feſt 


in dem feſtlich dekorirten Concert⸗Saale 


Verth 


verbunden mit 


| Grossem Extra-Concert 
humoristischen Vorträgen. 


Ein jeder Beſucher erhält beim Eintritt eine äußerſt ſcherzhafte 
Kopfbedeckung. Es gelangen außerdem Bockorden und Bocklieder zur 


Ausſchank von vorzüglichem 


Bockbier aus der Brauerei Kunterstein. 


Abends 


Gr. humoristisches Concert 


Entrée frei. 


7. Uhr: 


uon der Rapelle des Infanterie-Regts. v. Vorcke (4. Pomm.) Ur, 21. 


U. a. kommt zur Aufführung: 


„Fideler Trauermarſch“ von Beck. Ouv. „Die 


luſtigen Weiber.“ „Ein Karnevalſcherz.“ Potp. „Luſtige Brüder.“ (Walzer). „Pech über Pech.“ 
Entrée 50 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt 


Max Heinrich. 


Die General-Agentur 


der 


„Victoria zu Berlin“ 
Allg. Verſ.⸗Akt.⸗Geſellſchaft 
befindet ſich jetzt Breiteſtraße 6 (Drog. 

Majer) 1 Tr. E. Freyer. 


| Enifer- City Panorama. 


1 Haufe des Herrn Bankdirektor Prewe: 
Nur noch kurze Zeit zu ermäßigten Preiſen. 


a Dieſe Woche: 
Amerika und die Niagarafälle. 


Fernſprech⸗ Fernſprech⸗ 
Fr 9 5 anſchluß 
r. 65. Nr. 65. 


Herrmann Seelig, Thorn, 


Mode-Bazar, 


— 


Größtes fager 1 Klkidertoffen und Damen⸗ und Hindermänteln 


nom einfachſten bis zum elegantelten Genre, 


hr ab findet 


im lahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau ein Bau: und Nutzholz-Verkaufstermin ſtatt. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gelangen: 
1. Belauf Guttau: Schlag Jagen 86 mit ca. er Stück Kiefern⸗Bauholz, 
" * Jo "” * 15 n " 
(bei den krummen und mindermerthigen Gtücen tritt Taxermäßigung ein); 


ferner ca. 400 Stück Windwurfhö 


aufmerkſam gemacht wird. 


zer, auf deren gute Qualität beſonders 


2. Belauf Barbarken: Schlag Jagen 44 mit ca. 900 Stück Kiefern⸗Bauholz, 


Die betreffenden Forſtſchutzbeamten geben über die Lage, ſowie die "Dimenfionen 
und Qualität der Hölzer (beſonders über den Windwurf) die etwa gewünschte Auskunft. 


In den Schlägen ſind zur Orientirung der Kaufluſtigen die bereits verkauften 
Stücke mit dem Namen (bezw. dem Anfangsbuchſtaben) des Käufers bezeichnet. 

Der auf Montag den 19. März d. Js. in demſelben Lokale anberaumte Holz⸗ 
verkaufstermin bleibt beſtehen und wird an dieſem Tage ſowohl Brennholz als auch 
Bauholz aus allen Beläufen verkauft werden. 

Die Taxe für die alten Stubben im Belauf Guttau an Eichbuſch iſt auf 6 Mark 


pro Klafter (= 4 Rm.) herabgeſetzt. 
Thorn den 9. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
MRR mmm 


Wir eröffnen 


Stlein-Moder Thornerſtraße Nr. 20 ] gegenüber der Contordia 


am 5. April d. J. eine 


Gewerbe⸗ und Kunſtſchule 


für Frauen und Mädchen. 
Der Lehrplan umfaßt: Putz, Ichneiderei, Wäſche, Maſchinennähen, Natur⸗ 


und Weißſtickerei, ſowie jede nur mögliche 


Handarbeit. 


Aufzeichnungen jeder Art auf Tuch, Sammet, Seide und Wäſchegegenſtände werden 
ſchnell und ſauber gefertigt; ferner ſind Modelle aller Art in Papier zu haben, auch 
wird jede Beſtellung auf Arbeit der due e e billigſt ausgeführt. 


Ganz Unbemittelten ertheilen wir eventuell 


Penſion erhalten. 


reien Unterricht. Auswärtige können 


Gütige Auskunft wird ertheilt in der Drogenhandlung Thornerſtr. 20 parterre. 


ÜERERE NEE NENNE HE DENE NE NE NE NE NE HEREIN NE NE NE IE NE NE 


ſofort z. erſt. St. z. vergeben. 
Zu erfr. in der Exped. d. Z. 


750 ark 


2 


gut möbl. 
zu vermiethen 


Gerſtenſtraße 16, I. 


ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


Der feſte Verkaufspreis 


. 
2 8 


ILL OO 2 > 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


zur Verfügung. 
eee 


Bockbier 


vom Faß 
empfiehlt 
l. Zorn vorm. Nötzel 
Gr.⸗Mocker. 


Cum. 2 (Marktecke) iſt die J. Etage, 


beiteh. aus 6 Zimm. m. Entree u. and. 


Jim., m. a. o. Burjchengel,, | Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Siegfried Danziger. 


Ulmer & 


Holzhandlung und Dumpffügemerk 


— Fernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, b 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuf- und Kehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere e 


— SO: 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


Auf mein reichhaltiges Gardinenlager mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 
Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
jedem Artikel in deutlichen Zahlen fichtbar. 


ſt auf 


Kaun 


e 


sten 


erhält man immer noch im 


Zu dem heute Sonnabend den 10. März 
im Muſeum ſtattfindenden 


Tanzſtundenkränzchen 
iſt die Gallerie für Zuſchauer geöffnet. 
C. Haupt. 


Ein ſchüner großer Hund 


(Leonberger) iſt billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 31. 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn, 


5. öffentliche Boreft, 


Dienftag den 13. d. Mts. um 
in der Aula des Gymnasiums. 
Herr Pfarrer Haenel: 


Der Todtenkult bei del 
alten Aegyptern. 


Eintrittskarten für eine Familie SP 
4 Perſonen 1,50 Mk., für 1 Perſon 75 Ps 
Schülerkarten 50 Pf. find bei Het 
E. F. Schwartz zu haben. 

Die 6. Vorleſung wird nicht an 
27. ſondern bereits am 20. d. MM 
gehalten werden, 


Der Koppernikus⸗Verein. 


4 
Montag den 12. d. M. 
h. 8. c. t. bei Schlesingef: 


Burschenschafterabend. 


Freundliche Einladung! 


Heute Fonntag Nachmittag 5 Uhr if 
in dem Saal Concordia Klein -Moche 
ein religiöſer Vortrag über: 

Unsere Männer! 


oder 
Du und Dein Haus! 

Montag Abend 8 Uhr iſt in dem gag 
des Herrn Nicolai, Mauerſtraße 60, ein 
Vortrag über: 

Unsere Frauen! 
Zutritt für jedermann. 10 Pf. Eintrittsgeld: 
G. Weise, Vereinsprediger. 


Giebt es ein ewiges Leben 
und eine Auferstehung aus 


den Todten? 
Oeffentlicher Portrag gonntag den 
11. März nachmittags 4 Uhr Copper 
nikusſtraße Nr. 13. A. Thomas. 


m. Schaufenſter u. Wohn. ſowle 
Gr. Laden Keller z. verm. Neuſt. Maart 24. 


Zur Aufnahme neuer Mitglieder, 
Publikation der Statuten, Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes für den Haus: und Grundbeſitzer⸗ 
Verein zu Mocker und Vorberathung für 
Gemeinde⸗Vertreter⸗Wahlen werden ſämmt⸗ 
liche Herren Haus⸗ und Grundbeſitzer von 
Mocker hierdurch zu einer Verſammlung 
auf Donnerſtag den 15. d. Mis. cr, 
Nachmittag 8 Uhr in das Gaſthaus „Drei 
Linden“ bei Gaſtwirth Herrn Arend hier? 
ſelbſt eingeladen. 
Mocker den 9. März 1894. 
Die Kommiſſion. 

J. Schultz. A. Rux. J. Rux. Chr. Beyer: 
Aug. Hoffmann. Jos. Maciejewski. 
Friedrich Kuehn. Wehrmeister. Poeck- 
Weiss. Joh. Wunsch. 


Artushof. 


Sonntag den II. März 1894: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regimen 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pl. 
Zur Aufführung gelangt u. a.: 
Ouverture z. Op. „Die vier Haimons“ 
kinder“ von Balfe. Ouverture z. Op. 
„Tancred“ von Roſſini. 1. Concert für 
Violine von de Beriot. Fantaſie a. d. OP 
„Fauſt“ für Flöte von Popp. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn C. Meyllng 
zu beſtellen. 


Möbelverkauf. 


Boudoirmöbel mit Portieren, Toiletten“ 

tiſch, 2 Bilder, Gebauerſcher Flügel. Be⸗ 

ſichtigung vormittags. 

N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6, part. 
Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 

haltungsblatt. 


— 


>. 3 
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1 


I welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 


N Fliegende Blätter. 

Die laue Märzſonne ſchien durch das Gewölk, das zerfetzt 

und zerriſſen von den Frühlingsſtürmen am Himmel dahinjagte. 
o der goldene Strahl die glitzernde Schneedecke traf, die der 

Winter ſchützend über die Erde gebreitet hatte, da bildeten ſich 

leine Waſſertröpfchen, die vereinigten fich, rieſelten eine Weile 

auf der Oberfläche umher, bis ſie durch den tauenden Schnee 

einen Weg gebahnt hatten, dann ſickerten ſie in die Erde und das 

. Waſſer befeuchtete die Wurzeln eines mächtigen Apfel⸗ 
mes. 

In den erſtarrten Wurzeln begann es zu leben und ſich zu 

regen. Die weitverzweigten Faſerchen ſogen die belebende Flüſ⸗ 
ſigkeit, die mit der befruchtenden Kraft der Erde vermengt war, 
gierig in ſich auf und führten ſie dem Stamme zu. Die Lebens⸗ 
geiſter, die dort ſchlummerten, erwachten, ſie ſehnten ſich nach 
Wärme und ſtiegen hinauf in die Zweige, wo ſich ſaftſtrotzende, 
klebrige Knöſplein bildeten. 
Und immer wärmer und wärmer wurde der Sonne Strahl 
immer mehr und mehr verſchwand des Winters ſchneeige Hülle 
und immer reicher und reicher floß den tief im Schoße der Erde 
ruhenden Wurzeln und Würzelchen Feuchtigkeit zu, und ehrlich 
andten die unterirdiſchen Arbeiter das, was fie erbeuteten hin— 
auf zur Krone des Baumes, die umliſpelt von lauem Lenzhauche 
im Winde leiſe hin- und herſchaukelte. 

„Wie warm, wie himmliſch warm es iſt!“ ſagten die Knos⸗ 
pen und fie dehnten und ſtreckten ſich behaglich in der wonnig 
ſußen Frühlingsluft. Und wie ſie ſich ſo dehnten und ſtreckten, 
a wurde ihnen das Röcklein zu enge. Leiſe, wie die Flocken 
vom Himmel herniedergaukeln, ſo leiſe platzte die dünne, braune 
Kruſte, und durch das zerriſſene Kleidchen der Knoſpe ſchimmerte 
zartes helles Grün. 

Die wallenden Nebel, die auf- und niederwogten, verdich⸗ 
teten ſich und ein warmer Regen, der die letzten Spuren des 
Winters vernichtete und die durſtigen Knöſplein tränkte, rauſchte 
zu Boden. 

Als am folgenden Morgen die Sonne wieder Siegerin war 
über die grauen, häßlichen, naſſen Wolken und wärmeſpendend 
ihren Vaſallen, die Erde, beleuchtete, da guckte aus einer der 
vielen Knoſpen ein junges Blättchen hervor. Vorſichtig, wie es 


ſich für Geſchöpfe ſchickt, die eben die große Werkſtatt der Natur 


verlaſſen, ſah es ſich allenthalten um und es gefiel ihm, wo es 
w 2 3 

Gierig ſog es die feuchtwarme Lenzluft ein, die kleinen 
Zellen ſeines zarten Leibes weiteten ſich, es wuchs und wuchs 
und ſiehe da, einige Tage darauf war es ſchon ein ganz ſchönes 


hübſches Blatt geworden. 


Ein zweites Blättchen aus der Knoſpe wagte ſich an das 
Sonnenlicht. Es war wohl nicht ſo kräftig, wie das erſte, aber 
munter, ſehr munter und ungeheuer neugierig. Kaum in die 
Welt getreten, wirbelte es nach allen Seiten umher, dann ſchien 
es, als ob es ein Näschen rümpfte. 

„Wer biſt denn du?“ fragte es das ältere Blatt und ſah 
es forſchend an. 

„Deinesgleichen,“ antwortete dieſes und das kleine putzige 
Dingelchen machte eine Bewegung, als wollte es die Achſeln 
zucken. 

Das ſchmerzte das alte Blatt, das mit ſteigender Freude 
geſehen hatte, daß es einen Kameraden bekam, und das ſich vor⸗ 
genommen hatte, dieſen recht lieb zu haben. 

Dem kleinen Blatt wurde es bald recht langweilig, denn 


Beilage zu N 


Sonntag den 11. März 1894. 
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die anderen Blätter des Baumes hatten ſich alle paarweiſe zu— 
ſammengethan, plauderten mit einander und gaben ihm, wenn 
es mitreden wollte, keine Antwort. 

„Hör mal, du Großer,“ ſagte eines Abends das kleine Blatt, 
„mir ſcheint gar, du biſt böſe auf mich?“ 

„Freilich!“ erwiderte das große, „denn ich habe dich ſo 
lieb, ſo unendlich lieb, du ſüßes, zartes Geſchöpf du, und du 
thuſt gerade ſo, als ob ich dir zu ordinär wäre! Ich bin groß 
und kräftig, du ein kleines ſchwaches Blättchen. Ich will dich 
ſchützen, wenn du willſt, denn ſieh, die Natur hat es ſo beſtimmt, 
daß man paarweiſe durch das Leben wandern ſoll; willſt du dich 
dagegen ſträuben? Komm, ſei nicht kindiſch, mein Herzblättchen!“ 

Das Kleine zitterte ein wenig, denn ein leichter Wind ſtrich 
durch das friſche Blätterwerk, dann ſchmiegte es ſich innig an 
das große Blatt und ſagte: „So wollen wir denn immer bei— 
ſammen bleiben.“ 

Im großen Hollunderbuſch, der nicht weit vom Apfelbaum 
entfernt war, ſang die Nachtigall das alte, ewig junge Lied der 
Liebe. 

„Was wird uns wohl die Zukunft bringen?“ fragte das 
kleine Blatt am folgenden Morgen das große. 

„Das weiß ich nicht,“ gab dieſes zur Antwort, „aber wenn 
der Laubfroſch wieder einmal kommt, weißt du, das grüne Thier 
mit den lieben klugen Augen und den Knöpfen an den Fingern, 
ſo werde ich ihn fragen. Der Froſch iſt nämlich ein gar kluges 
Thier, das viel von der Welt weiß.“ 

Das große Blatt nahm ſeine Beſchützerrolle gar ernſt. Wenn 
die Sonne ihre glühend heißen Strahlen herabſandte, da drehte 
es ſich ſo, daß ſein zarter Schützling ſtets im Schatten war, 
wenn es regnete, bot es ihm Obdach und als einmal eine große, 
haarige Raupe auf das kleine Blatt ſtieg und ſich anſchickte, an 
dem friſchen Grün zu nagen, da peitſchte das große ſo lange da— 
rauf hin, bis der garſtige Wurm in das Gras hinabfiel und das 
kleine, von der Laſt befreit, hoch emporſchnellte. 

„Wie ich dir dankbar bin!“ ſagte es dann. „Du biſt ſo 
ein lieber, guter Kerl du, ich werde immer bei dir bleiben und 
du wirſt mich immer ſchützen, nicht wahr, Großer?“ 

Das große Blatt zog das kleine an ſich und rief: „So 
lange es in meinen Kräften ſteht! Aber wer weiß, was die Zu⸗ 
kunft bringt. Wer weiß!“ 

Da kam einmal der Laubfroſch herangehüpft. Er ſuchte nach 
Inſekten. Das kleine, neugierige Blättchen fragte: „Du, Froſch 
du, kannſt du uns nicht ſagen, was ſpäter mit uns wird?“ 

„Quack, quack, brreks!“ antwortete das Reptil. „Ich weiß 
es nicht. Ich gehe ſchlafen, wenn es kühl wird, da ſind die 
Bäume noch grün, und wenn ich wieder erwache, ſind ſie auch 
grün. Ich kann euch alſo keine Auskunft geben. Nur kommt 
mir vor, als wären früher hier, wo ihr ſeid, drei Blätter ge— 
weſen. Waret ihr nie drei?“ 

Die Blätter verneinten dies, darauf ſchüttelte der Froſch 
ſein Haupt und that einen gewaltigen Sprung nach einer Mücke, 
die eben vorüber jäufelte. 

„Drei Blätter! Drei!“ murmelte nachdenklich das große Blatt. 

Später wieder einmal, als der Apfelbaum voll reifer Früchte 
hing, da kamen die Sperlinge, um zu naſchen. 

„Was bringt uns die Zukunft, Spatz?“ fragte das kleine 
Blättchen. 

„Das iſt doch ſehr einfach,“ zirpte der Sperling. „Ihr 
werdet gelb, dann fliegt ihr davon durch die Lüfte wie wir.“ 
Und fort war er. 


„Hurrah! Das wird herrlich!“ jubelte das kleine Blättchen. 
„Wir fliegen davon in die weite Welt. Haſt du es gehört, 
Großer, wir fliegen davon. Wie herrlich muß es ſein draußen 
in der Welt! Es iſt ja recht ſchön hier und ich habe dich auch 
recht lieb, aber die Welt möchte ich doch auch ſehen.“ 

Das große Blatt war ſehr nachdenklich geworden und wieder⸗ 
holte die Worte des Vogels. „Gelb werden, davonfliegen. Aber 
wohin? Wohin fliegen wir denn? Wie kommen wir wieder zu: 
rück auf unſeren Baum?“ 

Die reifen Aepfel fielen vom Baume. Da fühlte ſich das 
kleine Blättchen krank, es wurde blaß und verlor ſeine ſchöne 
grüne Farbe. Wohl ſchützte es das große Blatt ſo wie früher 
vor den ſengenden Sonnenſtrahlen und vor der nächtlichen Kälte, 
die jetzt ſchon öfter zu verſpüren war, aber es nützte ihm nichts. 
Sein Schützling wollte ſich nicht wieder erholen. 

„Laß mich nur,“ ſagte das kleine Blatt, „nun bin ich ſchon 
gelb, jetzt werde ich bald davonfliegen.“ 

„Fort von mir willſt du, du flatterhaftes Ding? Schäme 
dich! Was haſt du draußen in der Welt zu ſuchen? Wirſt du 
mehr finden, als du hier haſt? Sorgen giebt es hier und dort, 
und Liebe findet man in der großen Welt nicht, da iſt man 
rückſichtslos, egoiſtiſch! Mir hat es neulich eine Amſel erzählt, 
die jahrelang in einem Käfig ſaß und Melodien pfeifen mußte, 
die man ihr eintrichterte. Bleib bei mir, mein Serzblätichen, 
flieg nicht fort.“ 

Der Herbſtſturm rüttelte an den Zweigen der Bäume und 
die gelben dürren Blätter machten ſich auf die Reiſe. In ganzen 
Schwärmen flogen ſie durch die Lüfte, jagten auf und nieder, 
ein luſtiges Spielzeug in der Gewalt des Windes. 

Das kleine Blättchen war auch darunter. Das Große hatte 
gebeten, gejammert, gedroht .. . umſonſt! 

„Ich kann nicht, ich muß fliegen! Komm doch auch mit!“ 
hatte das Kleine gerufen, dann hatte es ſich dem Winde in die 
Arme geworfen und war davongeſegelt. 

Traurig blickte ihm das große Blatt nach. Es wäre gerne 
mit ihm gezogen, aber es ſaß noch kräftig auf ſeinem Zweig 
und war auch noch gar nicht gelb geworden. Nun ſah es ſeinen 
lieben Lebensgefährten durch die Lüfte ziehen, hörte, wie es ver- 
gnügt raſchelte, wie es mit anderen, fremden Blättern ſcherzte 
und umhertollte. Der Wind aber legte ſich und nun fielen die 
Flatterhaften langſam aus der Höhe nieder. 

„Ich komm ſchon wieder zu dir!“ rief das kleine Blättchen, 
aber ein Lufthauch jagte es hinaus auf die Straße. Ein ſchwer 
beladener Laſtwagen kam daher und eines ſeiner breiten Räder 
drückte das kleine, arme Blättchen tief in den Kot. 

Das große Blatt wollte zu Hilfe eilen, aber es konnte ſich 
nicht losmachen von dem Zweige, auf dem es ſaß, und ſo mußte 
es hilflos zuſehen, wie ſein Herzblättchen im Schmutz der Straße 
endete. 

Nachts kam die große Katze und huſchte in den entlaubten 
Baumkronen umher, um ein ſchlafendes Vögelein zu erhaſchen. 
Sie wagte ſich zu weit vor, der Zweig brach und die Katze pur: 
zelte in das Gras. 

Zwei Tage ſpäter raſchelte auf dem abgebrochenen Zweig 
das nun dürr gewordene große Blatt. 

Der fallende Schnee trennte es vom Baume und begrub es 
unter der weißen Decke, wo es vermoderte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


aufmerkſam. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 


haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 
1, April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rech⸗ 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
falls verzögern, auch wird alsdann der ver⸗ 
tragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von der For⸗ 
derung bewirkt werden. 

Thorn den 1. März 1894. 


Der Magiſtrat. 


Sn. u. Seide) werden ſauber 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 


ſtark. Nickelbe 
Orgelmuſik. 


8 


Anderer Unternehmungen halber muß mein 


Greiteſtraße 37. Adolph 


—— . . — — — u—T— 
Für sur 6 Mark! verſende e. pracht⸗ 
volle gchör. Concert-Zieh-Harmonika 
mit hochfeiner Rickel Klaviatur, 10 
Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, weitauszieh⸗ 
baren Doppelbälgen (jede Balgfaltenecke iſt 
mit Nickelſtahl eingefaßt). Großes Pracht⸗ 
inſtrument, Ni dauerhaft gebaut und mit 
3 verſehen. Starkklingende 
J. Käufer erh. e. Harmonika⸗ 
ſchule z. Selbſterl. m. Lieder u. Tänzen gratis. 
Fr. Sehmerbeel, Neuenrade i. Weſtf. 
Harmonikafabrik. 


Schiffer 


um Ziegelverladen nach Graudenz und 
romberg finden dauernde Beſchäftigung. 
Lüttmann, Leibitſch. 


N 


grosses Lager 


bis zum 1. April d. Is. geräumt fein. 


Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen a ganz feſten Preiſen und nur gegen Baarzahlung. Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 
2 


Winter- und Regenmantel, Jaquettes und 
im, Dreitefttahe 37. 


30 % Gaserſparniß 


werden ſtets durch meine rühmlichſt bekannten] 7 Mai 
Gasbrenner (offene Flammen) erzielt. 80 a 
2/0 


Bernh. Casper aus Königsberg, 84%, an, 


z. Zt. hier Gaſthaus zur Neuſtadt. 


Wichtig! 


für Jedermann iſt die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ihüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
0 unentbehrlich. Zum Preiſe von 

5. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


1. April 1894 
Wohnung. 
ſtraße 10. 


i Docht Tortbeilbafter = 
Hauskauf SE 


(Thorn), nach 2 Straßen gelegen, 
ringend, Hyp. nur 10 000 M 


0. Pietrykowski, Gerberſtraße 18, J. 


“Sirebel-Tinte, : 


Bun, Nr. 10 ift die 1, 
von ſofort zu verm. 
Bromberger 


Näheres zu erfragen Brücken⸗ 


9 88 ee 1 


Capes 


Königsberger Schönbuſcher 
9 


Bockbier 


e vorzügliches Gebräu ag 
off 


eriren in Gebinden u. Flaſchen. 


Plötz & Meyer. 


Ein Zehnmarkſtück 
heute früh von einem armen Dienſtmädchen 
auf dem Wege von der Gerberſtraße nach 
der Gerechteſraße verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe 
in der Expedinon dieſer Zeitung abzugeben. 


ark 
36000 Mark. Näh. durch 


340 


Etage 
Julius Kusel. 

Vorſtadt Nr. 46 vom 
die rechtsſeitige Parterre⸗ 


Bekanntmachung, 

betreffend die Einſchulung der 

ſchulpflichtig werdenden Kinder 
zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehen⸗ 
den Oſtertermin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen 
müſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 
1894 vollenden werden, 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern und zwar am Mittwoch 
veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt zwangs⸗ 
weiſe Einſchulung erfolgen müßte. 

Thorn den 27. Februar 1894. 

Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn durch 
Teſtament des verſtorbenen Fräulein Julie 
Bauer zugefallene Hausgrundſtück „Thorn 
Neuſtadt Nr. 175“, belegen in der Tuch⸗ 
macherſtraße neben der Innungs⸗Herberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiven Wohnhauſe, drei Stock und Drempel 
hoch, unter Pappdach, zum ſtädt. Feuer⸗ 
ſozietäts⸗Kataſter mit rund 7500 Mk. Tax⸗ 
werth veranlagt, ſoll öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau II (Armenbureau in der Nordweſt⸗ 
ecke des Rathhauſes!. 

Verkaufstermin am 19. April d. Js. 
vormittags 11 Uhr im Stadtverord⸗ 
netenſaale vor dem Stadt⸗Syndikus. 

Die Ertheilung des Zuſchlages unterliegt 
der Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und des Bezirks-Ausſchuſſes. 

Thorn den 16. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Am billigften lauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengroßhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Abgezogen u. genau regulirt! 
Silb. Cyl.⸗Rem., 6—10 Rub., 1425 Mk. 
Silb. Anker⸗Rem., 15—19 Rub., 22—60 „ 
Silb. Damen⸗Rem., 6—10 Rub., 16—24 „ 
Gold. Damen⸗Rem., 10 Rub., 24—80 „ 
Gold. Herren⸗Rem., 15 Rub., 40—180 „ 
Nickeluhren ſchon von 3½ Mk. an, 
Regulateure mit Schlagwerk 12. 60 Mk., 
Wecker u. Wanduhren von 3 Mk. an. 
Für jede Uhr 3 Jahre ſchriſtl. Garantie. 
Großes Lager von 
Bijouteriewaaren. 
als Brochen, Ohrringen, Armbändern, 
Ringen, Kreuzen ꝛc. 
zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Optiſche Artikel. 
Reparaturen an Uhren, Goldſachen, Brillen 
ſauber und billig. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


Keine Riemen mehr! 


Keine Hosenträger!! 


Der 
— D. R.- P. m 
Dieses neu exfundene Instrument 
das am Rücktheile jeder Hos. 
angeschnallt werden kann, mach! 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sint 
augenfällig, denn nicht nur, das 
man der Unbequemlichkeit de 


und ungezwungenere, da „der Auto 
mat''bei jeder Bewegung des Körpers 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachglebt, Unentbehrlich für Jeder 
mann, besonders für Turner, Rad 
fahrer eto. 


Preis M. 1. 25, von 2 Stück an Franko-Zusend 


benichen von Hermann Hurwitz & Co. 
Berlin N. .- Klosterstrasse 49. 


Nähmaschinen 


Hocharmige Kinger-Greimafchinen, 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Ureiſe 
k. 50, 60, 70, 75. Ring- 
ſchiſfchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſckinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Bronbergerſtr. 84. 


Photographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


Erich Mueller Nach. 


Tur Confirmation 
Geſangbücher 


in jeder Preislage. 7 
Größte Auswahl in Confirmationskarten. 


Albert Schultz. 


“ 


neuejter? 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr- und 
Umſtauds⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 
Büsten- 


halter! 


Corleilhoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Pensjonare 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Tharn, Brückenstr. 16, 1 Tr. r. 


Reichsbank-Giro-Conto. 


Möhren, Wald-, Garten- 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


beständig 0 lei 


Man kennt für gleichen 


A. Mazurkiewiez, H. Simon, 


erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


im Soolbad 


ii R aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Fur Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 
TTTTTTTTTTTTTTTTTVTCTCTVTVTbTbTbVTTT TREETRT 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Corsets 


Bank-Commandite 


Simon, Katz & Co. 


Commanditirt von J. Loewenherz, Berlin. 
Berlin NW., Mittelstrasse 45. 

Telegramm-Adresse: „Bankcomma Börse“. 

Coulanteste Ausführung von 


Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäften! 


Kostenfreie Controle verlosbarer Effecten und Coupons-Einlösung! 
Unentgeltliche, zuverlässige Informationen jeder Art. ag 
Teleph.-Amt I Nr. 2065. Wa 


Unter Kontrolle der 


Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 


Raufen Jie nur 
1 1 6 1 \ N 6 
Andre Nauxion's Cacao 
in Thorn allein zu haben bei Ed. Ras 


Hier erhältlich bei Anders & Co., L. Dammann & Kordes, 


2 N 2 
Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 

59 000 Perſonen und 406 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 112 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 78 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1894 


42 5 der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 

bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 

billigſten Lebensverſicherungs-Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 

den Verſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie 
deren Vertreter 


F. Gerbis, Thorn. 


Ziegelei- Ilasolinon | 


nach bewährtesten Systemen, 
sowie auch 


complete Einrichtungen von Ziegeleien, 
Chamotte-, Falzdachziegel-, Thonröhren- 
und Cementfabriken 
liefert seit 1862 als Specialität; 
Louis Jäger, Ziegelei-Maschinen-Fabrik, 
Köln- Ehrenfeld. 
Preiscourante und Kostenvoranschläge gratis. 
Feinste Referenzen, ausgeführte Anlagen können 
in Betrieb besichtigt werden. 


FERN ER a u ie 


22 ® 
Nice und Gras-Sämereien 
IN 1 0 
Alle Sorten Feld⸗, Wald⸗ und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Inkarnathklee, Spätklee, 
Bockharaklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, enal., ital., 


franz. Rangras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. 
Ferner Mais, Runkeln, Möhren und Gemüſeſämereien aller Art, 


von der Danziger Samen -Kontroll-Station 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigſt. h 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


L. 5. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Westpr. Militär-Pädagoginm. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen x. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Blenutta. 


und Blumensämereien. 


I. Son. 


Neuheiten in Möbelſtoffen. Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


er 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern per 1. April d. J. zu verm., 
zu erfragen Culmerſtraße 6. 

Die von Herrn Landgerichtsrath Guttmann 
innegehabte Wohnnng, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 1, ift verſezungshalber zum 1. April 
zu vermiethen. A. Schwartz. 
ß —5 
kü. Wo n. für 150 Mk. 9. 1. April zu 
vermiethen Jacobsſtr. 16. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
Rund Heiligegeiſtſtr. 18. 2 Treppen, 
uon ſofort oder 1. April zu ver- 
miethen. Zu erfragen bei 

A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Ein m. Jim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


— —ü———ẽ— 


Enden nebſt Wohnung von ſofort 


5 zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 
Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 


Bi Eine Mittelwohnung RE 
mit allem Zub hör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver: 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
E. Wohn., möbl. od. unmöbl., z. v. Gerſtenſtr. T1. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer ift jofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 
ohnungen, 4 Zimmer und Küche, mit 
Waſſerleitung und Kanaliſation, 
zu vermiethen. 
Munſch, Grabenſtraße 16. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 
31.8 ohnungen je 2 Zim., 
Kloſterſt. | Küche u. Keller zu verm. 
Fr. Winkler. 


chkowski. 


Preis keinen besseren. 


Delikateſſen, Ed. Raschkowski, 


Mäßige 


Inow razlaw. Preiſe. 


f 7 Wohnungs- 
3 nrichtungen, 
AAN) 


und Dekorateur. 


Zum Klavierstimmen 
wie Rep. v. Klapieren empf.i. f. Stadt u. Um 
gegend Hochachtungsvoll Th. een 
Klavierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10 
Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell 
entg. genommen. Für gute Arbeit garantie 


Gefen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtuolle Roller, fol 


Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


6. Grundmann, Breiteſtr. 
1 Feinſte . 
Messina Apfelsinen und 


Citronen 
empfiehlt billigſt 
Eduard Kehnert. 


Zuhn-Atelier 
für künſtliche Zähne, 3 Mk. pro Stül⸗ 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 40. 
Hamburger enn ee 
Stettiner Fa 
empfiehlt und verſendet 


St. v. Kobielski, Cigarrenhandlung⸗ 
Breiteſtr. 8. 


jan kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
sanınos, groß. Ton, v. 375 Mt. 
franko Probe liefert 

Fabrik Sehmey, Berlin SW., 


Brenn- u. Vußholz- 
Verkauf 


in Forſt Uenhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele, 


Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme 


Culmerſtraße 28, 1 Tr. 
Harzer 
Kanarienroller, 


Weibchen, ſind abzugeben. 
a Gartenſtraße Nr. 18. 
urdinen w. ſauber gewaſchen u. gecrémt. 


Waſchanſtalt A. Ramer, Bromberger 
Vorſtadt, Mellienſtraße 62. 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


K. 


Tapezier 


nanidavch uadazm wur 


Dinn . anva mesa aun 


Apumz 
uahubav 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


F... II 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 


| | Tr k. — 
u Die von der Druderei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julins Buchmann, Brückenſtr. 34 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Burſchengelaß iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 8, 1. 
oblirtes Zimmer 
für ein oder zwei Herren billig zu 
vermiethen Gerenteſtraße 2% 
Zwei mittlere Wohnungen 
er bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
Di iſt die untere Etage im 
Fur 80 Ak. Neubau Bergſtr. 55, beit 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebſt Stall, Keller, 
Waſchküche, geräumig. Hof u. Vorgarten m. 
Veranda u. a. m., vom 1. April zu ver 
Wunsch-Mocker Bergſtr. 55, Zugang vom Hof. 


Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. 
erfragen Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke⸗ 


Breiteſtr. 35 iſt eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör un 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine kl. Wohnung und ein Feſchäfle⸗ 

keller zu verm. Coppernikusſtr. 2% 


Sallı no: I), Hemife, Burfchenftube 
tällung ift Meillenstr, 89 5 vermeld. 
Pareitraße 6, I find T herrfchaftlich⸗ 


Vorderzimmer webft Entree, möbl 
od. unmöbl., von ſofort zu vermiethen. 


— ——— —ßßß—y—y— 


Sänger, à St. 9 und 10 Mart 


